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Nicht um dos Gold der gonzen Welt . . .
Die neue Welle der Unruhe in der Fra-

ge der Wiedewereinigung mi.i8te politisch
positiv bewertet werden. Und dodr be-
sclrwórt sie GeÍahren herauf : Geister wer-
den waďrgerufen, die den Bestand der
Bundesrepublik bedrohen. Immer drángen-
der wird der Appell so manďrer Ste-llen
an die Sowlets und die Ostnachbarn:
Nennt uns doch den Preis! Wir sind zu
ganz gro8en opÍern um der Einheit des
deutsďren Volkes willen bereit!

Det Preis des Ostens! - Er steht seit
ieher sú.on fest _ ganz Deuudl\and!

Bemtihen wir uns. einmal, das Problem
aus der Sicht der óstlidren Kontrahenten
z\| P!ůÍen. Welche Wiedervereinigung
allein kommt {i.ir alle Deutschen mit Áus]
nahrre der unbedeutenden kommunisti-
schen lÚ'inderheit in Frage? - Dodr nur
igSe in Freiheit! Die Deutschlandpolitik
aller drei Parteien, die im Bundestag ver-
treten sind, geht davon aus, da8 es mÓg_
lich sei, die Zustimmung der UdSSR und
der Volksrepubliken zú einem soldren
Modus der deutschen Wiedervereinigung
zu erlangen. Es gehe also darum, durď
Verhandlungen mit den ostmáďrten die
fin-anziellen, ókonomisďren, politisďten,
militáIisd1en oder gar territorialén Konzes-
Šion_en auszuhandeln, die Bonn gewáhren
miiBte.

Was bedeutet nun diese Lisung in der
Praxis! Offenbat nidtts anderu ils einen
Ans&luB det SBZ an den frcien Teil der
Heimat, oder, anderc ausgedriickt, eine
Entlassung det mitteLdeutsú.en Bevólke-
rung in die Frciheit. Eine anderc Fruge, die
nidtt zu umgehen ist: Wie wiirde s{dt ein
d.erurtiger Vorgang im Osten auswirken!

Die Zone ist politisů, ókonomisdr, mili_
tárisch in den Sowjetblock eingegliedert.
Ihre weitaus wichtigste Funktion -besteht
aber darirr, als Spruňgbrett Ítir die EÍobe-
rung GeŠamtdeutschlands durdr die .kom_
munistisdren Máchte zu dienen. Mit der
Preisgabe der ,,DDR" wtirde dem Kreml
das Faustpfand ftir die Realisierung des
auBenpolitischen Zieles Nummer eins der
UdssR entgleiten. Das wáre aber noch
lange nidrt alles.

In der Íast Ítinfzigiáhrigen Geschiďrte
der kommunistischen HerrschaÍt kam noch
kein Prázedenzfall vor, daB die marxi-
stisch_leninistischen Revolutionáre ein
T,and, das in ihren Besitz gelangte und
gleichgeschaltet wurde, íreigegebeď hátten.
Die Maďrthaber im osten geben siďr, be-
sonders nach den Ereignisseň vom 17. Juni
1953 (Berlin) und dem 23. Oktober 1956
{Urrgarn} Redrenschaft dari.iber, welďres
politisdre Erdbeben die Freilassung der
siebzehn Millionen zwisdren der Elbé und
oder-Nei3e auslósen mti8te: eine Ketten-
reaktion, die nidrt nur das Regíme in den
Satelliten, sondern selbst in der Sowjet-
union geÍáhrden kónnte.

Einer der Kremlgewaltigen, Miůail
Suslow, erklárte im oktober 1964 in ost-

berlin: ,,Niďrt um das Go1d der 4anzen
Welt wetden wir die DDR den westdeut-
sdlen Revanchisten verkauÍen!" Weldler
Wunderglaube liegt dem Plan zugrunde,
durch finanzielle Ángebote die Fiihrungen
der regierenden kommunistischen Parteiein
bewegen zu kónnen, ein Harakiri zu be-
gehen?

Die Kommunisten sind Revolutionáre
und keine Wohltátet oder Selbstmórder.
Der Weg der Weltrevolution Íi.ihrt iiber
die Bundesrepublik. Die Mánner, die in
allen Harrptstádten des ostblocks herr-
schen, sind s.idr in der DeutscjhlandÍrage
einíg bis zur letzten Konsequenz, denn es
geht um ihr nadctes Dasein: Die Bundes-
tepublik mu|3 bolschewisiett, und niďlt
umgekehrt die -DDR' geopfet werden.

Die KonÍusion in der zentralen FIage
der deutschen Politik oÍfenbart sic}r bei
einem beliebten Gedankenspiel: bundes-
deutsche Staatsmánner_sollten eíne Pilger_
fahrt naďr Moskau unternehmen und den
KremlÍiihrern klarmachen, daB eine deut-
sche Wiedervereinigurrg auďr im Interesse
dĚr UdSSR liege! Durďr die Beseitigung
der Spaltung Deutsdrlands weÍde ein 8e:
fáhrlicher Herd der Spannung im Herzen
Europas beseitigt. Zudem wůrde ein sou-
veránes Gesamtdeutschland ein idealer
Wirtsdraftspartner der Sowietunion sein.

Wo Íindet man indessen die geringsten
Anhaltspunkte dafůr, da8 die Sowjeti an
einer Konsolidierung und Erstarkung Mit-
teleuropas interessiert sind? Unter ,,Ent-
spannung" scbwebt ihnen bekanntlich nur
die Neutralisierung und Demilitarisierung
der Bundesrepublik vor; íerner der Abzug
der amerikanischen Schutztruppen vom
europáischen Kontinent, damit der Weg
frei Ítir den ijstlichen Vorsto8 bis zum
Atlantik werde. Vor allem aber: Wie ab-
surd, darun zu denken, die Sowietmadtt-
haber wiil3ten selbst nicht, was im sowje-
tisdten Interesse liege, und daB sie darauf
angewiesen seien, von westdeutsdten PoIi-
tikern darÍibet aufgekliLrt zu werden! Uns
sdteint es, Kossygin, Breschnew, Poť|gorny
wissen genau, was sie wollen. Es mul3 aber
bezweifelt werden, ob wir uns jm klaren-
dariber sind, was die Sowiets im Hinblid<
auf die Bundesrepublik wollen,

Fazit: Keine einzige kommunistisdee Re-
gierung wird jemals aus Íreien Stiicken
ihren Segen zu iener Wiedervereinigung
geben, die allein Íůr das deutsche Volk
akzeptabel ist. Die Tatsachen sind in der
Politik zur Kenntnis zu nehmen, wenn sie
auů nodr so hart erscheinen. Einer ag-
ressiven und expansiven Diktatur gegen-
iiber kann auf die Dauer nur anbeitrbare
Festiýeit Erfolg bringen. Eine Politik der
Flexibilitat und des Entgegenkommens, die
Fakten ignoriert und Wunschtráume ftir
Realitát helt, wtirde nicht nur die Wieder_
vereinigung in Freiheit keineswegs náher-
bringen, sondern die Existenz dei Bundes-
republik geÍáhrden.

Da Deutsďrland eine Sďrliisselstellung
an der Nahtstelle der beiden Weltblóckě . -';einnimmt, kónnte eine isolierte Lósung \
d' Ď*ÉhÍ;;ea;g" oi.r't einmal theore] : \
tisdr in Erwágung gezogen werden. Mit
Ungeduld kommt man nicht weiter. Erst
rvenn sich im Gesamtkomplex der West- ' -..

Ost-Beziehungen neue Momente ergeben, '

wenn neue Konstellationen des Kráftever_ '

háltnisses entstehen, wenn ókonomische i..
und innenpolitische Sdrwierigkeiten das :

we\tkommůnistisdle Laget in'die Defen- ''

sive drtingen und es zu einem Zurii&ro! '..
len des Eisernen Vorhangs - ohne Kriege!
- káme, ergáben sich Móglichkeiten Ítir
einen Íreien gesamtdeutsdren staat und ".

ím weiteren VerlauÍe Ítir die LÓsung auch
anderer Fragen. V. Bul-garew

459 Wiistungen
Nac-h dem Drei8igiáhrigen Kriege waren

viele Orte vom Erdboden verschwunden.
Man nannte die leeren Fláchen, die sie
hinterlie(en, Wiistungen. Es gab'audr im
Ascher Bezirk einige solcher Wtistungen.
{Der Mundart-Ausdruc-k,,Woustumm,, er-
innert an ein solch'versďrwundenes, aber
dann wieder aufgebautes Dorf : 'Gott-
mannsgriin.)

Vor einiger Zeít hat die Zentrale Ver-
kehrsverwaltung in Prag ein Ortsverzeidr-
nis mit dem Stande vom r. fuli 1964 her-
ausgegeben. In einem Anhang werden dar-in alle jene ortsdraften auígefiihrt, diein der Zeit vom S. Mai 1945 bis zum
r. fgli 1964 dem Erboden gleichgemacht
wurden. Es handelt sidr aussóhlie8lich um
ehemals sudetendeutsche Gemeinden, ins-
sesámt 459 an der Zahl. Aus dem Geridrts-
bezírk Asch werden dabei Mijhring', otten-
grrin und SchiLdem aufgezáhlt. Heimatbe_
sudrer beridrteten unď wiederholt, da3
audr noďl andere Gemeinden des Ásdrer
Bezirks so gut wie ausgestorben und zu
Wústungen geworden sind, die Liste kann
also ofÍenbar nodr nidrt einmal Anspruch
auf Vďlstándigi<eit erheben.
- Folgende Gemeinden des Egerlandes ste-
hen u. a. noch auf der Liste:

Gerichubezitk Eger: Boden, Eichelberg,
Fischern, Ratsam, Siehdichfur, tteuhoÍ,
Schónlind, Tannenberg, UlriůsgrÍin und
Schwarzenteich

Wildstein: Gro8enteidr, Mattelberg.
F.a]kenau :'Ebmeth, Frohna u, Kítzlitžd,or Í,

Kohling, Iiebau, Lobs, Lówenhof, Reiďren-
!"4, Schcinbrunn, SďrÓnlind,'Schwand,
Tiefengrůn, WÓhr.

Plan: St. fohann (Gemeinde Gottschau).
Tepl: St. Ádalbert.
Pets&au: Gabhorn, Obertiefenbach und

Pescihkowitz.
Ikilsbad: Altdorf, Fudrslodr, Lappers-

dorf, Miihldort Ober-Lomitz, Unter-Lo-
mitz, Zwetbaw,

ELbogen: Dreiháuser, GÍell, Lauterbach
Stadt, Sponsl.
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1 Nicht um dcıs Gold der ganzen Werl! . . .
Die neue Welle der Unruhe in der Fra-

ge der Wiedervereinigung müßte politisch
positiv bewertet werden. Und doch be-
schwört sie Gefahren herauf: Geister wer-
den wachgerufen, die den Bestand der
Bundesrepublik bedrohen. Immer drängen-
der wird der Appell so mancher Stellen
an die Sowjets und die Ostnachbarn:
Nennt uns doch den Preis! Wir sind zu
ganz großen Opfern um der Einheit des
deutschen Volkes willen bereit!

Der-Preis des Ostens? - Er steht seit
jeher schon fest - g a n z Deutschland! _

Bemühen wir uns. einmal,`das Problem
aus der Sicht der östlichen Kontrahenten
zu prüfen. Welche Wiedervereinigung
allein kommt für alle Deutschen mit Aus-
nahme der unbedeutenden kommunisti-
schen Minderheit in Frage? - Doch nur
jene in Freiheit! Die Deutschlandpolitik
aller drei Parteien, die im Bundestag ver-
treten sind, geht davon aus, daß es mög-
lich sei, die Zustimmung der UdSSR und
der Volksrepubliken zu einem solchen
Modus der deutschen Wiedervereinigung
zu erlangen. Es gehe also darum, durch
Verhandlungen mit den Ostmächten die
finanziellen, ökonomischen, politischen,
militärischen oder gar territorialen Konzes-
sionen auszuhandeln, die Bonn gewähren
müßte., '

Was bedeutet nun diese Lösung in der
Praxis? Offenbar nichts anderes als einen
Anschluß der SBZ an den freien Teil der
Heimat, oder, anders ausgedrückt, eine
Entlassung der mitteldeutschen Bevölke-
rung in die Freiheit. Eine andere Frage, die
nicht zu umgehen ist: Wie- wiirde sich ein
derartiger Vorgang im Osten auswirken?

Die Zone ist politisch, ökonomisch, mili-
tärisch in den Sowjetblock eingegliedert.
Ihre weitaus wichtigste Funktion besteht
aber darin, als Sprungbrett für die Erobe-
rung Gesarntdeutschlands durch die -kom-
munistischen Mächte zu dienen. Mit der
Preisgabe der „DDR“ würde dem Kreml
das Faustpfand für die Realisierung des
außenpolitischen Zieles Nummer eins der
UdSSR entgleiten. Das wäre aber noch
lange nicht alles.

In der fast fünfzigjährigen Geschichte
der kommunistischen Herrschaft kam noch
kein Präzedenzfall vor, daß die marxi-
stisch-leninistischen Revolutionäre ein
Land, das in ihren Besitz gelangte und
gleichgeschaltet wurde, freigegeben hätten.
Die Machthaber im Osten geben sich, -be-
sonders nach den Ereignissen vom I7. Iuni
1953 (Berlin) und dem 23. Oktober.r956
{U11garn)_ Rechenschaft darüber, welches
politische Erdbeben die Freilassung der
siebzehn Millionen zwischen der Elbe und
Oder-Neiße auslösen müßte: eine Ketten-
reaktion, die nicht nur das Regime in d-en
Satelliten, sondern selbst in der Sowjet-
union gefährden könnte. - _

Einer der Kremlgewaltigen, Michail
Suslow, erklärteim Oktober 1964 in Ost-

berlin: „Nicht um das Gold der ganzen
Welt werden wir die DDR den Westdeut-
schen Revanchisten verkaufeni“ Welcher
Wunderglaube liegt dem Plan zugrunde,
durch finanzielle Angebote die Führungen
der regierenden kommunistischen Parteien
bewegen zu können, ein Harakíri zu be-
gehen? _

Die Kommunisten sind Revolutionäre
und keine Wohltäter oder Selbstmörder.
Der Weg der Weltrevolution führt über
die Bundesrepublik. Die Männer, die in
allen Hauptstädten des Ostblocks herr-
schen, sind sich in der Deutschlandfrage
einig bis zur letzten Konsequenz, denn es
geht um ihr nacktes Dasein: Die Bundes-
republik muß bolschewisiert, und nicht
umgekehrt die „DDR“ geopfert werden.

Die Konfusion in der zentralen Frage
der deutschen Politik offenbart sich bei
einem beliebten Gedankenspiel: bundes-
deutsche Staatsmännersollten eine Pilger-
fahrt nach Moskau unternehmen und den
Kremlführern klarmachen,- daß eine deut-
sche Wiedervereinigung auch im Interesse
der UdSSR liege! Durch die Beseitigung
der Spaltung Deutschlands werde ein ge-
fährlicher Herd der Spannung im Herzen
Europas beseitigt. Zudem würde ein sou-
veränes Gesamtdeutschland ein idealer
Wirtschaftspartner der Sowjetunion sein.

Wo findet man indessen die geringsten
Anhaltspunkte dafür, daß die Sowjets an
einer Konsolidierung und Erstarkung Mit-
teleuropas interessiert sind? Unter „Ent-
spannung” schwebt ihnen bekanntlich nur
die Neutralisierung und Demilitarisierung
der Bundesrepublik vor; ferner der Abzug
der amerikanischen Schutztruppen vom
europäischen Kontinent, damit der Weg
frei für den östlichen Vorstoß bis zum
Atlantik werde. Vor allem aber: Wie ab-
surd, daran zu denken, die Sowjetnracht-
haber Wiißten selbst nicht, was im sowje-
tischen Interesse liege, und daf? sie darauf
angewiesen seien, von westdeutschen Poli-
tikern dariiber aufgeklärt zu werden! Uns
scheint es, Kossygin, Breschnew, Podgorny
wissen genau, was sie wollen. Es muß aber
bezweifelt Werden, ob wir uns im klaren
dariiber. sind, was die Sowjets im Hinblick
auf die Bundesrepublik Wollen.

Fazit: Keine einzige kommunistische Re-
gierung wird jemals aus freien Stücken
ihren Segen zu jener Wiedervereinigung
geben, die allein für das deutsche Volk
akzeptabel ist. Die Tatsachen sind in der
Politik zur Kenntnis zu nehmen, wenn sie
auch noch so hart erscheinen. Einer ag-
ressiven und' expansiven Diktatur gegen-
über kann auf die Dauer nur unbeirrbare
Festigkeit Erfolg bringen. Eine Politik der
Flexibilität und des Entgegenkommens, die
Fakten ignoriert und Wunschträume für
Realität hält, würde nicht nur die Wieder-
vereinigung in Freiheit keineswegs näher-
bringen, sondern die Existenz der Bundes-
republik gefährden. - _

Da Deutschland eine Schlüsselstellung
an der Nahtstelle der beiden Weltblöcke
einnimmt, könnte eine isolierte Lösung
der Deutschlandfrage nicht einmal theore-
tisch in Erwägung gezogen werden. Mit
Ungeduld kommt man nicht weiter. Erst
wenn sich im Gesamtkomplex der West-
Ost-Beziehungen neue Momente ergeben,
wenn neue Konstellationen des Kräftever-
hältnisses entstehen, wenn ökonomische
und innenpolitische Schwierigkeiten das
Weltkonırnunistische Lager in die Defen-
sive drängen und es zu einem Zurückrol;
len des Eisernen Vorhangs - ohne Kriege!
- käme, ergäben sich Möglichkeiten für
einen freien gesamtdeutschen Staat und
im weiteren Verlaufe für die Lösung auch
anderer Fragen. V. Bulgarew

459 Wüstungen _
Nach dem Dreißigjährigen Kriege waren

viele Orte vom Erdboden v-erschwunden.
Man nannte die leeren Flächen, die sie
hinterließen, Wüstungen. Es gab auch im
Ascher Bezirk einige solcher Wüstungen.
(Der Mundart-Ausdruck „Woustumm” er-
innert an ein solch «verschwunden-es, aber
dann wieder aufgebautes Dorf: Gott-
mannsgrün.)

Vor einiger Zeit hat die Zentrale Ver-
kehrsverwaltung in Prag ein Ortsverzeich-
nis mit dem Stande vom 1. Iuli 1964 her-
ausgegeben." In einem Anhang werden dar-
in alle jene Ortschaften aufgeführt, die
in der Zeit vom _ 5. Mai 1945 bis zum
r. Iuli 1964 dem Erboden gleichgemacht
wurden. Es handelt sich ausschließlich um
ehemals sudetendeutsche Gemeinden, ins-
gesamt 459 an der Zahl. Aus dem Gerichts-
bezirk Asch werden dabei Mähring, Otten-
grün und Schildern aufgezählt. Heimatbe-
sucher berichteten uns wiederholt, daß
auch noch andere Gemeinden des Ascher
Bezirks so gut wie ausgestorben und zu
Wüstungen geworden sind, die Liste kann
also offenbar noch nicht einmal Anspruch
auf Vollständigkeit erheben.

Folgende Gemeinden des Egerlandes ste-
hen u. a. noch auf der Liste: '

Gerichtsbezirk Eger: Boden, Eichelberg,
Fischern, Ratsam, Siehdichfür, Neuhof,
Schönlind, Tannenberg, Ulrichsgrün und
Schwarzenteich. _

Wildstein: Großenteich, Mattelberg.
Falkenau: Ebmeth, Frohnau, Kitzlitzdorf,

Kohling, Liebau, Lobs, Löwenhof, Reichen-
bach, Schönbrunn, Schönlind, Schwand,
Tiefengrün, Wöhr.

Plan: St. Iohann (Gemeinde Gottschau).
Tepl: St. Adalbert.
Petschau: Gabhorn, Obertiefenbach und

Peschkowitz.
Karlsbad: Altdorf, Fuchsloch, Lappers-

dorf, Mühldorf, Ober-Lomitz, Unter-Lo-
mitz, Zwetbau.

Elbogen: Dreihäuser, Gfell, Lauterbach
Stadt, Sponsl. .



Luditz: Alberitz, Hartmannsgrtin, Hó11-
múhle, Holeditz, Kopitsdrau, Klein_Lu_bi_
gau, Loďrotin, Reschwitz, Tesch, Tyss bei
Luck. Wohlau.

Ba'd Kónigsw art: Grafengrůn, Lohháuser,
Neu-Metteinich, Neumug1, RockendorÍ,
SchÓnÍicht, Tanrraweg.

Tachatt: Alt_Pocher, Baderwinkl, Bóh-
mischdorÍ, Bóhmisch_Neuhárxl, Hermanns-
reith, Neuftirstenhůtte, Neuhůtt_e, _Neu_
Wináischgrátz, Paulusbrunn, Paulushiitte,
Petlarnbránd,'Purschau, Vorder-Waldh-eim,
Hinter-Waldheim, Steinhof, Wittichstal.

Die heutige {bLer -Beilage
ist, wie unsete Leser Ieiďtt feststellen wer'
den, die Fottsetzttng des ,,Einwohnetvet-
zeichnisses der evangelisdten Pfareien
As&, Rol3bach und I'{euberg". tnit d,essen
Yerólffentlíchung wit in det Folge 4ltg66
besoinen haben. Den acht Seiten, die iene
etšte Bei\age ausmachte. btauchen nach
entsprecheidem Falzen die htutigan adtt
Seitžn \edigJich angesch1ossen zu werden'Krrrz erz|áhlÚ.

DAS RECHT WIRD SIEGEN

XVII. Sudetendeutsclter Tag

vom Í7. bis t9. |uni t966 in Mijnchen
Anla8lich des Sudetendeutsdren Tages

wird am 17. )urri dem Sdrópfer der Pan_
euroDa-Bewegung, Dr. Richard Graf Cou-
deniove-Calěrshi, der heurige Karls-Preis
der Sudetendéutschen LandsmannschaÍt
ůberreicht' Graí Corrdenhove_Calerghi, der
Prásident der Paneuropa-lJnion, stammt
aus Ronsperg im Egerland und lebt ietzt
in der Sdrweiz.

Der baverisclre Ministerprásident Goppel
wird auf'der Hauptkundgebung des Sude-
ťendeutschen Tages spredren, die -im F.est-
gelánde des Aušstellúngsparks Theresien-
ňohe am Sonntag, den 19. |uni um ro'3o
Uhr stattfindet.

Erstmalig wird heuer beim Sudetendeut-
schen Tag-ftir die Besucher auf dem Fest-
selánde eine reichhaltige Tombola einge-
řl.ht.t. Der Reinertrag ÍIieBt dem Sudeten_
deutschen Sozialwerk zu.

Durch Lósung einer Ergánzungskarte zur
Sonderzugkartď bietet sich besonders fiir
die im ňord_ und westdeutschen Raum
lebenden Landsleute heuer billige Gele-
senheit' anschIieí{end an den Sudeten-
áeutschén Tag einerr Urlaub im Alpenge-
úi.t 'r' verbřingen. Die Ergánzunglkarte
nilt bi' drei Wóchen nach dem Sudeten-
áe.'tsch.n Tag. Die Zeit ist deshalb beson-
ders gíinstig,"',veil sie nodr vor der ryit
den ĚauptÍérien verbundenen Reisewelle
liegt.

Riesiget HaTTenrautn im Festgeliinde

Zum erstenmal wird der zur Verftigu-ng
stehónáe Hallenraum irn Festgelánde des

Sudetendeutschen Tages allen Ansprtiůen
;;ú;; Ál1. u"Il"ř werden bewirtschaf-
ř"t' řvl. uns der GescháÍtsÍi.ihrer des Su-

áei..'d",'t'.h.n Tages mitteilt, ist es also
keinesfalls notwendig, au8erhalb des Fest-

sěu"a., noch beson_íere TreÍfpunkte fiir
Žusammenkůnfte von Heimatgruppen,
Traditiorrsvereinigungen tr. á' ztl olgan1_
.i.iá". o.* Egěrlaňd und damit' arrďr
íěÁ- k a'" Áscň wurden die Messehallen
r und z zugeteilt.

ASCHER STREIFLICHTER
Die Heizung im Ascher Kreiskranken-

haus ftrnktioniřrte nicht. Es fehlt ein Ven_
'tilator {iir den Kessel. Dieser Kessel wur-
á" i" a.' ostslowakei hergestellt, aber
ohne Ventilator. Die Krankenhausverwal-
tuns hat siďr bisher vergebens an eine
sanže Reihe von Ventilatorenherste]lern
Eá*e"aet. Sie kriegt das Ding nicht her'

DeÍ staatliche Textilbetrieb Tosta -in
Asch erhielt fiir seine im Voriahre auf der
Reichenberger Messe gezeigten Muster eine
Goldmedaille. Nun ist diese Medaille wie-
der in GeÍahr. Der Betrieb darf sie nur
t ět'"il.", vr'enn eÍ heuer die im Vorjahre
n""eisten lUuster in der vorgeschriebenen
í4ind"estzahl atrÍ den Markt bringt' Da
sc,heint es zrt hapern. In Pre8burg zeigt der
Betrieb inzwischen die MusteÍ seiner neue-
í.ň_ó.*.n*ásche Íúr das )ahr t967 auÍ
ciner Modeschau im Carlton-Hotel' Vi-el-

r.i.t', t'"t er dann im Jahr darauÍ mit der
Produktion mehr Gliick.

Die ehemalige Ascher Biirgerliche Braue-
rci, ietzt ein Teilbetrieb der Egerer Braue-

rei, soll heuer r8 ooo Hektoliter Bier aus-
stoBen, davon die HelÍte ilr Flasdren. Ins-
gesamt haben die im Egerer Konzern.zu-
šammcngeschlossenen Brauereien den AuÍ_
trag, z8ďooo hI zu erzeugen. In den drei_
Rigěr )ahren betrug der iáhrliche AusstolŠ
dei Biirgerlichen in Asďr rund 36ooo hl'
Dazu kám iener der Aktienbrauerei mit
etwa Í5 ooo' hl. (Der hóhere Absatz der
Bůrgerlíchen resultierte nicht zuletzt aus
cleř zahlreiclren eigenen Gaststátten deI
Brauerei.l Der diesiáhrige AusstoB-Plan der
ehemaligen Búrgerlichen bedeutet im
Versleicň zu denen der letzten |ahre eine
starí<e Ar"rsweitung, die man durdr eine
Řéih. .rro., Investiřionen ztr erzielen hofft'

In Ro8bach hat man dáuernd Schwie-
rigkeiten mit den Lehrkráften. Dorthin
veÍsetzte Lehrer tleten entweder den
Dienst tiberhaupt nicht an, oder sie ersu-
clren sehr bald_um ZurÍickversetzung ins
Landesinnere. Bleiben will niemand.

GESCHENKSENDUNGEN FUR
,,DRUBEN"

. . die immet geTegen kommen
FÍir die Bewohner'Mitteldeutsůlands

sind die Wochen zwischen Neuiahr und
Ostern die ,,Durststrecke" des f ahres. Es
{ehlen {ast ítiilig die fúr die Ernáhrung
wichtigen Vitamintráger in Form von
obst. 

"namentliďr Stidfrtichten. Mit Aus_
nahme einiger Kohlsorten gibt es kein
Frischgemúsě und die látionierten Kar_
toffelň sind qualitativ unbefriedigend.

Daztl kommt, daí3 im íreien Teil
Deutschlands lebende Angehlrige, Ver-
wandte, Freunde und Bekannte volr Zo-
nenbewohnern von Dezember bis in den
Márz hineín mit dem Eifer, den sie sonst
im Paketverkehr nach ,,driiben" an den
Tag legen, nachlassen. Nicht allen kommt
es 

-in -den Sinn, wie wertvoll eine Ge-
schenksendung in dieser Zeit Írjr die Emp_
Íáneer drůbei ist. In unseren Láden
loďt ein reichhaltiges Angebot an schó-
nen Apfeln, Bananen, Apfelsinen, Pam-
pelmusěn und anderen Súdfrtichten
i)insen. die es in der Zone mit einem
armTich'en Angebot allenfalls zu Weih-
nachten sibt. Ýitamintráger br'auchen voÍ
allem diě Alten, die au8er ihrer kárg-
lidren Rente niůts haben. Selbst wenn es
einmal Apfelsinen oder Bananerr gibt,
gehen sie 

-leer aus, weil das Geld weg,en
áes hohen Preises einÍach nidet reicht'
Aber auch Íiir Familien mit Kindern sind
obst und SiidÍriidrte 'ietzt wichtiger als ie.

Wer Bananen verschickt, sollte nur grů-
ne Fri.iclrte nehmen, die knapp ausreiÍen,
bis sie der Empfánger erhált. EmpÍehlens_
wert sind auch getrocknet verpackte Ba-
nánen. wie sie ReÍormgescháfte Ítihren.

Imňer wieder begehrt sind Kaffee, _Ka-
kao. Sdaokolade, diě es in der uns geláu-
Íieen oualitat in der Zone ůberhaupt
rrřht si6t. Audr Milch- und Kakao-Pulver,
aus dčnen sich ,,im Schnellverfahren" gute
Milch oder ein-schmackhaftes Getránk be-
reiten lassen, finden driiben begeisterte
AuÍnahme.

Náhrmittel und Teigwaren sowie Reis
sollte man Sendungen vorbehalten, um
die besonders gebeten wird; denn zu hun-
sern braucht in Mitteldeutschland heute
íiemand mehr. F. L'

DIE FÁMILIEN RAHM
in .der Herrsrhaft Asdt

Die NamensÍorm Rahm tritt uns aucrl
als Rham, Ramb, Rahmb und Ram entge-
een; auBérdem wechselt Ram gelegentlidr
í'it'Roit')m und Rahmer sowie Ro{h)mer.
ob sďr1ieBlich sogar RarnpÍ hierher gehcirt,
ist zweifelhaft. An verschiedenen Deutun-
gen des Namens hat es daher auch niďrt
sefehlt:" al Als Berufsname soviel wie Weber, wo
bei'das mhd. ram : Webrahmen zu-
srunde eeleet wird." b) Als'Eigěnname, gebildet aus dem ahd.
rhában,"gekiirzt žu rham : Rabe
(ein in Fránřen vormals háufiger und be-
liebter Vogel).

cl Als Ěeri<unftsname : der aus Rahm
{Ortschaft in BaYernl.' Móglicherweise ist die ]etzte Deutung
die richtige. Genannt wird foh. der Ramer
ztr Munlingen, Kreis Freiburg'Breisgau
t3t3i 446 findet siů der Name Rahmer
iň íudweis. Im 16. |ahrhundert finden
siih zahlreiche Belege'Íiir das Geschlecht
der Ram und Rom(ěr) im Kreis Elbogen,
so in Altsattl, HÓfen, Nallesgrůn und Stirn,
lauter Bauerh. Ein Beleg aus dem Iahre
rsSs verweist uns nadr Eger, wo ein Re-
ué.š d.. Leonhart Rhaň bezug]ich des
Viehtreibens i.iber sein Feld erhalten ist.

163r werden schlieBlich die Rahm in
NeuĚerg kundbaI, 169o in Asch (aus:.Na_
mennaňweis fúr die Egerlánder Familien_
geschichts{orschung, Abšchnitt A s c h).
Ěine Stammreihe áus Krugsreuth:
r. RAHM, foh. Adam ChristoPh, Haus-

name ,,Schindel", Fárber, geb. 4. ro' 1854
K., geit. 8. r. r9r5, fast 6r fahre, verf'
i. í. ú7a Neubeig mit Anna Elisabeth
Fliigel aus K.

z. RAÉM, |oh. Christian, Zimmetmann,
geb. 27. rr. r8r9 K., gest. 18. o. 1876,-48
íahre, verh. t9. 4. tB47 Neuberg mit Eli_
sabeth Reinhold, Hausname ,,Wolt"
aus Neuberg.
RAHM, |ohánnes, Bauer, geb. 8.t.t797
K., gest. l, verh. mit Christiane Marga-
reta Klarner aus K.'
RAHM. Toh. Michael, Bauer in K., geb.

,.l.',.záó, gest. ?, verh. zz. 3. r78z Asch
mit Katharina Rosina Ludwig aus Neu-

4.

berg.
s. xeÉm }oh. Adam, Bauer in {.,'geb.

r73o, verh. mit Margarethe Riedel aus
Krugsreuth.

Alle Landsleute,' die weitele Ergánzun_
sen zuÍ Familie Rahm und auch zu den
ánderen Namen wie Flůgel, Klarner, Rein-
hold und Riedel beibringén kónnen, móch_
ten es nidlt vetsáumen, diese uns mitzu_
teilen.

Anschriit: Lm. Herbert Sďrneider, 7r7
Schwábisch Hall, Karlsbader Weg r3.

-+6-

Luditz: Alberitz, Hartmannsgrün, Höll-
mühle, Holeditz, Kopitschau, Klein-Lubi-
gau, Lochotin, Reschwitz, Tesch, Tyss bei
Luck, Wohlau.

Bad Königswart: Grafengrün, Lohhäuser,
Neu-Metternich, Neumugl, Rockendorf,
Schönficht, Tannaweg.

Tachau: Alt-Pocher, Baderwinkl, Böh-
mischdorf, Böhmisch-Neuhäusl, Hermanns-
reith, Neufürstenhütte, Neuhütte, Neu-
Windischgrätz, Paulusbrunn, Paulushütte,
Petlarnbrand, Purschau, Vorder-Waldheim,
Hinter-Waldheim, Steinhof, Wittichstal.

Kurz erzählt
DAS RECHT WIRD SIEGEN
XVII. Sudetendeutscher Tag

vom 17. bis 19. juni 1966 in Miinchen
Anläßlich des Sudetendeutschen Tages

wird am- 17. juni dem Schöpfer der Pan-
europa-Bewegung, Dr. Richard Graf Cou-
denhove-Calerghi, der heutige Karls-Preis
der Sudetendeutschen Landsmannschaft
überreicht. Graf Coudenhove-Calerghi, der
Präsident der Paneuropa-Union, stammt
aus Ronsperg im Egerland und lebt jetzt
in der Schweiz.

Der bayerische Ministerpräsident Goppel
wird auf der Hauptkundgebung des Sude-
tendeutschen Tages sprechen, die im Fest-
gelände des Ausstellungsparks Theresien-
höhe am Sonntag, den 19. juni um 10.30
Uhr stattfindet.

Erstmalig wird heuer beim Sudetendeut-
schen Tag für die Besucher auf dem Fest-
gelände eine reichhaltige Tombola einge-
richtet. Der Reinertrag fließt dem Sudeten-
deutschen Sozialwerk zu.

Durch Lösung einer Ergänzungskarte zur
Sonderzugkarte bietet sich besonders für
die im nord- und westdeutschen Raum
lebenden Landsleute heuer billige Gele-
genheit, anschließend an den Sudeten-
deutschen Tag einen Urlaub im Alpenge-
biet zu verbringen. Die Ergänzungskarte
gilt bis drei Wochen nach dem Sudeten-
deutschen Tag. Die Zeit ist deshalb beson-
ders günstig, weil sie noch vor der rgit
den Hauptferien verbundenen Reisewe le
liegt.

Riesiger Hallenraum im Festgelände
Zum erstenmal wird der zur Verfügung

stehende Hallenraum im Festgelände des
Sudetendeutschen Tages allen Ansprüchen
genügen. Alle Hallen werden bewirtschaf-
tet. Wie uns der Geschäftsführer des Su-
detendeutschen Tages mitteilt, ist es also
keinesfalls notwendig, außerhalb des Fest-
geländes noch besondere Treffpunkte für
Zusammenkünfte von Heimatgruppen,
Traditionsvereinigungen u. ä. zu organi-
sieren. Dem Egerland und damit auch
dem Kreise Asch wurden die Messehallen
1 und 2 zugeteilt.

ASCHER STREIFLICHTER
'Die Heizung im Ascher Kreiskranken-

haus funktionierte nicht. Es fehlt ein Ven-
tilator für den Kessel. Dieser Kessel wur-
de in der Ostslowakei hergestellt, aber
ohne Ventilator. Die Krankenhausverwal-
tung hat sich bisher vergebens an eine
ganze Reihe von Ventilatorenherstellern
gewendet. Sie kriegt das Ding nicht her.

Der staatliche T-extilbetrieb Tosta in
Asch erhielt für seine im Vorjahre auf der
Reichenberger Messe gezeigten Muster eine
Goldmedaille. Nun ist diese Medaille wie-
der in Gefahr. Der Betrieb darf sie nur
behalten, wenn er heuer die im Vorjahre
gezeigten Muster in der vorgeschriebenen
Mindestzahl auf den Markt bringt. Da
scheint es zu hapern. In Preßburg zeigt der
Betrieb inzwischen di-e Muster seiner neue-
sten Damenwäsche für das jahr 1967 auf
einer Modeschau im Carlton-Hotel. Viel-
leicht hat er dann im jahr darauf mit der
Produktion mehr Glück.

Die ehemalige Ascher Bürgerliche Braue-
rei, jetzt ein Teilbetrieb der Egerer Braue-

rei, soll heuer 18 ooo Hektoliter Bier aus-
stoßen, davon die Hälfte in Flaschen. Ins-
gesamt_haben die im Egerer Konzern zu-
sammengeschlossenen Brauereien den Auf-
trag, 280 ooo hl zu erzeugen. In den drei-
ßiger jahren betrug der jährliche Ausstoß
der Bürgerlichen in Asch rund 36 ooo hl.
Dazu kam jener der Akti-enbrauerei mit
etwa 15 ooo hl. (Der höhere Absatz der
Bürgerlichen resultierte nicht zuletzt aus
den zahlreichen eigenen Gaststätten der
Brauerei.) Der diesjährige Ausstoß-Plan der
ehemaligen Bürgerlichen bedeutet im
Vergleich zu denen der letzten jahre ei-ne
starke Ausweitung, die man durch eine
Reihe von Investitionen zu erzielen hofft.

In Roßbach hat man dauernd Schwie-
rigkeiten mit den Lehrkräften. Dorthin
versetzte' Lehrer treten entweder den
Dienst überhaupt nicht an, oder sie ersu-
chen sehr bald um Zurückversetzung ins
Landesinnere. Bleiben will niemand.

GESCHENKSENDUNGEN FÜR
„DRÜBEN“ . . .

. . . die immer gelegen kommen
Für die Bewohner -Mitteldeutschlands

sind die Wochen zwischen Neujahr und
Ostern die „Durststrecke“ des jahres. Es
fehlen fast völlig die für die Ernährung
wichtigen Vitaminträger in Form von
Obst, namentlich Südfrüchten. Mit 'Aus-
nahme einiger Kohlsorten gibt es kein
Frischgemüse, und die rationierten Kar-
toffeln sind qualitativ unbefriedigend.

Dazu kommt, daß im freien Teil
Deutschlands lebende Angehörige, Ver-
wandte, Freunde und Bekannte von Zo-
nenbewohnern von Dezember bis in den
März hinein mit dem Eifer, den sie sonst
im Paketverkehr nach „drüben“ an den
Tag legen, nachlassen. Nicht allen kommt
es in den Sinn, wie wertvoll eine Ge-
schenksendung in dieser Zeit für die Emp-
fänger drüben ist. In unseren Läden
lockt ein reichhaltiges Angebot an schö-
nen Äpfeln, Bananen, Apfelsinen, Pam-
pelmusen und anderen Südfrüchten -
Dingen, die es in der Zone mit einem
ärmlichen Angebot allenfalls zu Weih-
nachten gibt. Vitaminträger brauchen vor-
allem die Alten, die außer' ihrer kärg-
lichen Rente nichts haben. Selbst wenn es
einmal Apfelsinen oder Bananen gibt,
gehen sie leer aus, weil das Geld wegen
des hohen Preises einfach nicht reicht.
Aber auch für Familien mit Kindern sind
Obst und Südfrüchte jetzt wichtiger als je.

Wer Bananen verschickt, sollte nur grü-
ne Früchte nehmen, die knapp ausreifen,
bis sie der Empfänger erhält. Empfehlens-
wert sind auch getrocknet verpackte Ba-_
nanen, wie sie Reformgeschäfte führen.

Immer wieder begehrt sind Kaffee, Ka-
kao, Schokolade, die es in der uns geläu-
figen Qualität in d-er Zone überhaupt
nicht gibt. Auch Milch- und Kakao-Pulver,
aus denen sich „im Schnellverfahren“ gute
Milch oder ein schmaekhaftes Getränk be-
reiten lassen, finden drüben begeisterte
Aufnahme.

Die heutige (lıer-Beilage i
ist, wie unsere Leser leicht feststellen wer-
den, die Fortsetzung des „Einwohnerver-
zeichnisses der evangelischen Pfarreien
Asch, 'Roßbach und Neuberg“, mit dessen
Veröffentlichun_g wir in der Folge 4/1966
begonnen haben. Den acht Seiten, die jene
erste Beilage ausrnachte, brauchen nach
entsprechendem Falzen die heutigen acht
Seiten lediglich angeschlossen zu werden.

Nährmittel und Teigwaren sowie Reis
sollte man Sendungen vorbehalten, um
die besonders gebeten wird , denn zu hun-
gern braucht in Mitteldeutschland heute
niemand mehr. F.L.

DIE FAMILIEN RAHM
in -der Herrschaft Asch

Die Namensform Rahm tritt uns aucn
als Rham, Ramb, Rahmb und Ram entge-
gen , außerdem wechselt Ram gelegentlich
mit Ro{h)m und Rahmer sowie Ro(h)mer.
Ob- schließlich sogar Rampf hierher gehört,
ist zweifelhaft. An verschiedenen Deutun-
gen des Namens hat es daher auch nicht
gefehlt: ~

a) Als Berufsname soviel wie Weber, wo«
bei das mhd. ram = Webrahmen zu-
grunde gelegt wird.

- b) Als Eigenname, gebildet aus dem ahd.
rhaban, gekürzt zu rham = Rabe
(ein in Franken vormals häufiger und be-
liebter Vogel). _

c) Als I-Ierkunftsname ='der aus Rahm
(Ortschaft in Bayern).

Möglicherweise ist die letzte Deutung
die richtige. Genannt wird joh. der Ramer
zu Munzingen, Kreis Freibu1gf'Breisgau
1313; 1346 findet sich der Name Rahmer
in Budweis. Im 16. jahrhundert finden
sich zahlreiche Belege für das Geschlecht
der Ram und Rom(e1) im Kreis Elbogen,
so in Altsattl, Höfen, Nallesgrün und Stirn,
lauter Bauern. Ein Beleg aus dem jahre
1585 verweist uns nach E g e r , wo ein Re-
vers des Leonhart Rham bezüglich des
Viehtreibens über sein Feld erhalten ist.

1631 werden schließlich die Rahm in
Neuberg kundbar, 1690 in Asch (aus: Na-
mennachweis für die Egerländer Familien-
geschichtsforschung, Abschnitt Asch).
Eine Stammreihe aus Krugsreuth:
1. RAHM, joh. Adam Christoph, Haus-

name „Schindel”, Färber, geb. 4. ro. 1854
K., gest. 8.1.1915, fast 61 jahre, verh.
12.2. 1878 Neuberg mit Anna Elisabeth
Flügel aus K.

2. RAHM, joh. Christian, Zimmermann,
geb. 27.11.1819 K., gest. 18.6.1876, 48
jahre, verh. 19._ 4. 1847 Neuberg mit Eli-
sabeth Reinhold, Hausname „Wolf“
aus Neuberg.

3. RAHM, johannes, Bauer, geb. 8. 1.1797
K., gest. ?, verh. mit Christiane Marga-
reta Klarner aus K.'

4. RAHM, joh. Michael, Bauer in K., geb.
2.7.1760, gest. ?, verh. 22. 3. 1782 Asch
mit Katharina Rosina Ludwig aus Neu-
berg.

5. RAHM joh. Adam, Bauer in K.,'geb.
1730, verh. mit Margarethe Riedel' aus
Krugsreuth. '

Alle Landsleute] die weitere Ergänzun-
gen zur Familie -Rahm und auch zu den
anderen -Namen wie Flügel, Klarner, Rein-
hold und Riedel 'beibringen können, möch-
ten es nicht versäumen, diese uns mitzu-
teilen.

Anschrift: Lm. Herbert Schneider, 717
Schwäbisch Hall, Karlsbader Weg 13.



Beitragserstntturrg var der Vertreibung
bewirkt keinen Rentenverlust

Bereits am 7. April t964 hatte das Bun-
dessozialgericht in Kassel entsdrieden, da8
Besďráftigungsverháltnisse von Frauen, fůr
die vor der Vertreibung €ine sogenánnte
Beitragserstattung wegen Heirat gewáhrt
wutde, als Besd:áítigungszeiten nach dem
Fremdrentengesetz anzuerkennen sind.
Das hóchste Sozialgericht ging davon aus,
daB solcbe Bescháítigungsverháltnisse eben-
so wie jede andere Bescháftigung aufgrund
des Fremdrentengesetzes entspÍechena der
ausgeůbten Tátigkeit ,,eingestuít', und bei
der Rentenberechnung berúcksichtigt wer-
den miissen.

Eine Reihe von Landesversicherungsan-
'stalten ignoÍieÍte diese Entsdleidung und
lehnte die Berůcksidrtigung solcher Žeiten
rveiterhin ab. Es kam daher am 9. Septem-
ber 1965 zu einer neuerlichen Verhand-
lung vor dem Bundessozialgericht, das
wiederum zu Gunsten der Klágerin ent-
schied mit dem Satz: ,,Es wird daran Íest-
4ehalten, da|3 eine BeitÍayserstattung voÍ
der Venteibung es niú't ausschlieBt, eine
Beschtiftigungszeit gemiif3 $ 16 Satz r des
Fremdrentengesetzes einet Beitragszeit
gleich zu behandeln." Bedenken gegen die-
se Auslegung gingen an der Eigenštándig_
keit und der neuen der in $ 16 des Fremd-
rentengesetzes getroffenen Regelung vor-
bei, erklárte das Gericlrt wórtlidr. Die
Aktenzeiďren des Bundessozialgeridlts, auf
die man sich berufen kann, lauten: Urteil
vom 7. Aprll ry64, Az.: 4 Rf 19516r; Urteil
vom 9. September 1965, Az.: 4 Rl 325164.

Giinter Breiter

Falschmeldungen iibet Sijdtirol und die
Sudetendeutsďten

Prager Publizisten geÍallen sidr in letz_
ter Zeit mit der Herausgabe von An4ly-
sen, welůe eine Verbindung zwischen den
Vorgángen in Si.idtirol und sudetendeut_
schen Vereinigungen nachweisen wollen.
Unter dem Titel ,,Die nazistische Fiinfte
Kolonne in der CSR" sdrrieb Herr faros-lav Koutek ein Buch. In der vom irtmi-
schen Verlag Riuniti herausgegebenen ita-
lienischen Fassung verwandělté es sidr in
eine Studie unter dem Titel ,,euinta co-
lonna all'Est". In ihr will man naďlweisen,
da8 der VolkstumskampÍ der Sůdtirolei
mit den Mitreln des Kampfes gefiihrt
wird, die seinerzeit die Sudeiendeňtschen
ín ihrer Auseinandersetzung mit der
Tschedroslowakei anwandten. }IeÍÍ Kou-
tek stellt die ebenso ki.ihne wie unwahre
Behauptung auÍ, da8 es auch unmittelbaÍe
Berůhrungspunkte zwischen ftihrenden Su-
detendeutschen und den Trágern der Stid-
tiroler Terroraktionen gebe. Der Wahrheit
kommt indes eine Meldung der,,FrankÍur-
ter Allgemeirr'en' zeít!i1', vom z3. Feber
t966 náb.et, weldre von einem ltalienel
namens Sacchetto berichtet, der im AuÍ_
trage des tschechoslowakisůen Naderich-
tendienstes in Stidtirol gelegene Einrich-
tungen der NATo auskundschaÍtete und
photographierte. Er wurde am zz. Feber
im Sůdtiroler SprengstoÍÍprozess in Mai-
land in Ketten vorgeÍiihrt und versudrte,
seine Handlungen als harmlose Touristen-
Bescháftigung darzustellen. Seinerzeit ist
er in Lienz in osttirol verhaÍtet und von
der ósterreidrischen Polizei den ltalienern
ůbergeben worden. oÍfenbar hat es der
tsůedroslowakische Abwehrdienst ge_
schickt verstanden, hinter den Verbindun-
gen Sacdrettos mit Siidtiroler Einwohnern
seine nunmehr ans Licht gekommene Spio-
nage-Tátigkeit zu verbergen.

Das ist sicher ein interessantes Bild -eine der írůhesten Momentaufnahmen
wohl, die in Asch gemaďlt wurden. Der
Fotograf konnte nuÍ ganz kurz beliď-rtet
haben, da in dem langen Zuge, der von
der Kirche her kommt, jede einzelne per-
son in klaren Konturen gezeichnet er-
scheint. Wer eine Lupe zur Hand nimmt,
erl<ennt sogar einen Buben, der im Laufen
geknipst wurde. Unter dieser Lupe ent-
hůllt das Bild aber auďr noch viele weitere
reizvolle Details: Kapottehi.itdren und Zy-
linder, Traůtenrócké und -Schtirze.' ,'í.t

eine geschlossene Frauen-Phalanx, die sich
ztichtig vom Gottesdienst her bewegt, wáh-
rend die Mánner gehen, wie es ihnén be_
liebt. Uber dem a-uf stáÍfeln eÍreíchbaren
Verkaufsgewólbe rechts steht deutlich
,,Louis Kiinzel", daneben studieren zwei
weibliche Personen die Gewinnzahlen der
staatlidlen Lotterie-Einnahmestelle. Einen
Ladenschlu8 gab es fiiÍ diese beiden Ge_
scháfte am Sonntagvormittag also nicht.
Dagegen hat der Laden iň Bareuther_
Haus gegenúber der Rathausschule die
Schotten dicht gemacht.

t
Kontaktgespriich

Zu einem ersten Kontaktgesprách traÍ
die Fiihrung des )ugendkreisel der sozial-
demokratischen Seliger-Gemeinde mit Mit-
gliedern der Bundesfiihrung der fungenAktion der (katholischen) Ackermann-Óe-
meinde in Niitnberg zusammen. Damit
haben Vertreter der jungen Generation
der sudetendeutschen Volksgruppe, die par-
teipolitisdr gebunden sind, einé Briickďzu-
einander geschlagen. Beide Seiten waren
der Uberzeugung, da8 die gemeinsamen
Bemi.ihungen der,,Christtich-Sozialen,, und
der,,sozialdemokraten,, des blhmisch-
máhrischen Raumes nicht mit ry45 bzw.
den Íolgenden |ahren beendet seií dtir-
fen, sondern zum Wohle der gemeinsa-
men Anliegen in der jungen Gineration
eine Fortsetzung finden miissen.

Kommunistische Hetze gegen laksdt
Als vor drei Monaten der ehemalige so-

zilademokratische Abgeordnete des Řager
Parlaments Rudolf Ziscl-rka durclr tjÍfent-
lidre Angrifíe gegen die Sudetendeutsche
LandsmannsůaÍt und die Seliger_Gemein-
de von siů reden machte, gab ér den Start-
schuíŠ ftir eine neue Kampagne der so-
wjetzonalen und tsůedroslowakischen
Kommunisten gegen die,,|aksdr-Leute,,
und gegen den ,,Wehner-Erler-Kurs,, in
der SPD. Die Attacken werden von der
kommunistenfreundlidren Presse in der
Bundesrepublik unterstiitzt. So widmen
beispielsweise die in Frankfurt/Main er-
sdreinenden,,Neuen Kommentare,, drei-
zehn Seiten diesem Thema. Zischkas Vor-
wtirfe gegen die sudetendeutschen Sozial-
demokraten, sie arbeiteten innerhalb der
Landsmannschaft mit ehemaligen Natio-
nalsozialisten zusammen, werděn dadurc.h
nic-ht iiberzeugender.

Tschechen und Slowaken ,,lieben"
einander

Uber nationale Probleme existieren in
der Tschechoslowakei,,noch Vorstellungen,
die der gemeinsamen Sache sůádlich sind,
eine,,unerwtinschte Atmospháre,, schaÍf-
ten und den ,,Náhrboden Íúr íeindliche
Elemente innerhalb und auíšerhalb der
Tschechoslowakei" bildeten, schreibt das
Prager KP-Blatt ,,Rudé Pravo,,. Besonders
bei Sportveranstáltungen kónne man be-
9b4chten, wie die Abneigung zwischen
Tschechen und S]owaken - ihrén ,,Hóhe-punkt" erreiche.

Die.Zeitung glbt zu, da8 auch die kom-
munistische Regierungs{orrn niůt zut Ló-
sung der nationalen Probleme habe bei-
tragen kónnen und da8 diese nicht als ein
Problem der Politik, der Gesetzgebung, der
Kultur oder der Ideologie angešehen-wer_
den krinnten, sie bleibt jedoch die Ant-'wort schuldig, wie man das Verháltnis
zwischen Tschechen und Slowaken, aber
audr gegenůber ungarischen, ukrainisdren
und polnischen Staatsbi.irgern normalisie-
ren kÓnne.

W i e da V erc or gan gs -Engp iiss e

Gewisse Engpásse in der Versorgung mit
Lebensmitteln und Konsumgiitem hal fiir
das lauÍende.|ahr der tschedroslowakisdre
Handelsminister (Jher angeki.indigt. Be-
sonders in der ersten HálÍte 1966- werde
es notwendig sein, gewisse Fleischsorten
gegeniiber anderen zu bevorzugen odeÍ
durih Fischprodukte zu ersetzen, die in
einem etwás erweiterten UmÍang aus dem
Ausland bezogen werden kónnten. Schwie-
rigkeiten werde es audr mit KartoÍÍeln ge-
ben, doů bestehe die Móglichkeit, die
Engpásse durch Importe aus Polen' etwas
auszugleiďren.

KIRCHGANG VOR 8o JAHREN

ln ieder Sorte - wie nodr nie - lieqt Hqrmonie
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Bei tragserstattung vor der Vertreibung
= bewirkt keinen Ren tenverlust

Bereits am 7. April 1964 hatte das Bun-
dessozialgericht in Kassel entschieden, daß
Beschäftigungsverhältnisse von Frauen, für
die vor der Vertreibung eine sogenannte
Beitragserstattung wegen Heirat gewährt
wurde, als Beschäftigungszeit-en nach dem
Fremdrentengesetz anzuerkennen sind.
Das höchste Sozialgericht ging davon aus,
daß solche Beschäftigungsverhältnisse eben-
so wie jede andere Beschäftigung aufgrtmd
des Fremdrentengesetzes entsprechend der
ausgeübten Tätigkeit „eingestuft“ und bei
der Rentenberechnung berücksichtigt wer-
den müssen.

Eine Reihe von Landesversicherungsan-
stalten ignorierte diese Entscheidung und
lehnte die Berücksichtigung solcher Zeiten
weiterhin ab. Es kam daher am 9-. Septem-
ber 1965 zu einer neuerlichen Verhand-
lung vor dem Bundessozialgericht, das
wiederum zu Gunsten der Klägerin ent-
schied mit dem Satz: „Es wird daran fest-
gehalten, daß eine Beitragserstattung vor
der Vertreibung es nicht ausschließt, eine
Beschäftigungszeit gemäß § 16 Satz 1 des
Fremdrentengesetzes einer Beitragszeit
gleich zu behandeln.“ Bedenken gegen die-
se Auslegung gingen an der Eigenständig-
keit und der neuen der in § 16 des Fremd-
rentengesetzes getroffenen Regelung vor-
bei, erklärte das Gericht wörtlich. Die
Aktenzeichen des Bundessozialgerichts, auf
die man sich berufen kann, lauten: Urteil
vom 7. April 1964, Az.: 4 Rj 195/61, Urteil
vom 9. September 1965, Az.: 4 Rj 325/64.

- Günter Breiter

Palschmeldungen über Südtirol und die
Sudetendeutschen

Prager Publizisten gefallen sich in letz-
ter Zeit mit der Herausgabe von Analy-
sen, welche eine Verbindung zwischen den
Vorgängen in Südtirol und sudetendeut-
schen Vereinigungen nachweisen wollen.
Unter dem Titel „Die nazistische Fünfte
Kolonne in der CSR“ schrieb Herr jaros-
lav Koutekein Buch. In der vom römi-
schen Verlag Riuniti herausgegebenen ita--
lienischen Fassung verwandelte es sich in
eine Studie unter dem Titel „Quinta co-
lonna all*'Est“. In ihr will man nachweisen,
daß der. Volkstumskampf der Südtiroler
mit den Mitteln des Kampfes geführt
wird, die seinerzeit die Sudetendeutschen
in ihrer Auseinandersetzung mit der
Tschechoslowakei anwandten. Herr Kou-
tek stellt die ebenso kühne wie unwahr-e
Behauptung auf, daß es auch unmittelbare
Berührungspunkte zwischen führenden Su-
detendeutschen und den Trägern der Süd-
tiroler Terroraktionen gebe. Der Wahrheit
kommt indes eine Meldung der „Frankfur-
ter Allgemeinen Zeitung“ vom 23. Feber
1966 näher, welche von einem Italiener
namens Sacchetto berichtet, der im Auf-
trage des tschecho-slowakischen Nachrich-
tendienstes in Südtirol gelegene Einrich-
tungen der NATO auskundschaftete und
photographierte. Er wurde am 22. Feber
im Südtiroler Sprengstoffprozess in Mai-
land in Ketten vorgeführt und versuchte,
seine Handlungen als harmlose Touristen-
Beschäftigung darzustellen. Seinerzeit ist
er in Lienz in Osttirol verhaftet und von
der österreichischen Polizei den Italienern
übergeben worden. Offenbar hat es der
tschecho-slowakische Abwehrdienst ge-
schickt verstanden, hinter den Verbindun-
gen Sacchettos mit Südtiroler Einwohnern
seine nunmehr ans Licht gekommene Spio-
nage-Tätigkeit zu verbergen.

In jeder Sorte - wie noch nie - Iient Harmonie

_ KIRCHGANG VOR so JAHREN
Das ist sicher ein interessantes Bild -

eine der frühesten Momentaufnahmen
wohl, die in Asch gemacht wurden. Der
Fotograf konnte nur ganz kurz belichtet
haben, da in dem langen Zuge, der von
der Kirche her kommt, jede einzelne Per-
son in klaren Konturen gezeichnet er-
scheint. Wer eine Lupe zur Hand nimmt,
erkennt sogar einen Buben, der im Laufen
geknipst wurde. Unter dieser Lupe ent-
hüllt das Bild aber auch noch viele weitere
reizvolle Details: Kapottehütchen und Zv-
linder, Trachtenröcke und_ -Schützen und

Kontaktgespräch
Zu einem ersten Kontaktgespräch traf

die Führung des jugendkreises der sozial-
demokratisclien Seliger-Gemeinde mit Mit-
gliedern der Bundesführung der jungen
Aktion der -(katholischen) Acke1mann-Ge-
meinde in Nürnberg zusammen. Damit
haben Vertreter der jungen Generation
der sudetendeutschen Volksgruppe, die par-
teipolitisch gebunden sind, eine 'Brücke zu-
einander geschlagen. Beide Seiten- waren
der Überzeugung, daß die gemeinsam-en
Bemühungen der „Christlich-Sozialen“ und
der „Sozialdemokraten“ des böhmisch-
mährischen Raumes nicht mit 1945 bzw.
den folgenden jahren beendet sein dür-
fen, sondern zum Wohle der gemeinsa-
men Anliegen in der jungen Generation
eine Fortsetzung finden müssen.

Kommunistische Hetze gegen jaksch
Als vor -drei Monaten der ehemalige so-

zilademokratische Abgeordnete des Prager
Parlaments- Rudolf Zischka durch öffent-
liche Angriffe gegen die Sudetendeutsche
Landsmannschaft und die Seliger-Gemein-
de von sich reden machte, gab er den Start-
schuß für eine neue Kampagne der so-
wjetzonalen und tschechoslowakischen
Kommunisten gegen die „laksch-Leute“
und gegen den „Wehner-Erler-Kurs“ in
der SPD. Die Attacken werden von der
kommunistenfreundlichen Presse in der
Bundesrepublik unterstützt. So widmen
beispielsweise die in Frankfurt/Main er-
scheinenden „Neuen Kommentare“ drei-
zehn Seiten diesem Thema. Zischkas Vor-
würfe gegen die sudetendeutschen Sozial-
demokraten, sie arbeiteten innerhalb der
Landsmannschaft mit ehemaligen Natio-
nalsozialisten zusammen, werden dadurch
nicht überzeugender. _

eine geschlossene Frauen-Phalanx, die sich
züchtig vom Gottesdienst her bewegt, wäh-
rend die Männer gehen, wie es ihnen be-
liebt. Über dem auf Staffeln erreichbaren
Verkaufsgewölbe rechts steht deutlich
„Louis Künzel“, daneben studieren zwei
weibliche Personen die Gewinnzahlen der
staatlichen Lotterie-Einnahmestelle. Einen
Ladenschluß gab es für diese beiden Ge-
schäfte am Sonntagvormittag also nicht.
Dagegen hat der Laden' im Bareuther-
Haus gegenüber der Rathausschule die
Schotten dicht gemacht.

) 

Q»
Tschechen und Slowaken „lieben“

einander
Über nationale Probleme existieren in

der Tschechoslowakei „noch Vorstellungen,
die der gemeinsamen Sache schädlich sind,
eine „unerwünschte Atmosphäre“ schaff-
ten und den „Nährboden für feindliche
Elemente innerhalb und außerhalb der
Tschechoslowakei“ bildeten, schreibt das
Prager KP-Blatt „Rudé Pravo“. Besonders
bei Sportveranstaltungen könne man be-
obachten, wie die Abneigung zwischen
Tschechen und Slowaken ihren „Höhe-
punkt“ erreiche.

Die_Zeitung gibt zu, daß auch die kom-
munistische Regierungsform nicht zur LÖ-
sung der nationalen Probleme habe bei-
tragen können und daß diese nicht als ein
Problem der Politik, der Gesetzgebung, der
Kultur oder der Ideologie: angesehen wer-
den könnten, sie bleibt jedoch die Ant-
wort schuldig, wie man das Verhältnis
zwischen Tschechen und Slowaken, aber
auch gegenüber ungarischen, ukrainischen
und polnischen Staatsbürgern normalisie-
ren könne.

__ Wieder Versorgungs-Engpässe
Gewisse Engpässe in der Versorgung mit

Lebensmitteln und Konsumgütern hat für
das laufende-jahr der tschechoslowakische
Handelsminister Uher angekündigt. Be-
sonders in der ersten Hälfte 1966 werde
es notwendig sein, gewisse Fleischsorten
gegenüber anderen zu bevorzugen oder
durch Fischprodukte zu ersetzen, die in
einem etwas erweiterten Umfang aus dem
Ausland bezogen werden könnten. Schwie-
rigkeiten werde es auch mit Kartoffeln ge-
ben, doch bestehe die Möglichkeit, die
Engpässe durch Importe aus Polen' etwas
auszugleichen.



Minister Uher bat audr darauf hinge-
wiesen, da3 es in diesem )ahr nodr_ niďrt
mÓshú sein wird, den Bedarf an Kleider-
stoÍÍen, Herrenhemden urrd Damens-t1timp_
Íen aús KunstÍasern, an Wollpullovern
und einer Reihe anderer Textilien,,sowie
an Móbeln, Porzellan usw. abzudecken.

Sie Teben scbledtter als ihre Mittet
AnláBlidr des am 8. Mdrz in den ost_

blocklandern geÍeierten,,InteÍnationalen
Ftauentages" vérsudrten in der Tschedrei
zahlreidré Kommentare und Reportagen
nachzuweisen, daff es den Frauen in der
iózialistisdren ČSSR um vieles besser gehe
als den Múttern und GroBmtittern in der
,,kapitalistischen" Epodre.
" Aisgerechnet ein ieitartikel des Gewerk-
schaÍtšorgans,,Ptace" wagte Íestzustellen,
daíl zwiiďren den ideologisdren Lobes_
hvmnen und den Gegebenheiten das tág_

li'chen Lebens bemerkěnswerte Untersůie_
de bestehen. Bei einer Besdráftigung von
Ll- irozelt aller Frauen der Tscheůoslo-
wikei gebe 6 zwar einige Berufsgryppe.nr
in den"en die Frauen ň der Mehrzah1
sind, dies aber nur deswegen,- weil, die
Máíner wegen der zu geringen Bezahlung
in diesen Sp-arten Arbeiien einfaďr ablehn-
t"". to der gleidren Ausgabe verófÍentlicht
,,Prace" dié Antworten einiger Frauen,
íon denen man u. a. wissen wollte, ob sie
besser zu leben glaubten als ihre Mi.itter'
Keine der BeÍrag1en hat dies bejaht.

Die ,,reidten Yerwandten' im Westen
Das tsďrechoslowakisdre Innenministe_

rium teilte mit, da( es in dieseň |ahr aus
devisentedrnischen Griinden kaum mÓg_

lidr sein wird/ Anffege auf Reisen ins west-
liche Ausland im b1sherigen UmÍang zu
erledigen. feder Reiselustige muí( eine
schriÍtliche Einladung eines im Westen
lebenden Bekannten oder Verwandten vor-
l"n.tt. 

",t. 
der ersidrtlidr ist, daB von die-

.ň átte mit dem Aufenůalt im Auslrnd
verbundenen Kosten iibernommen wer-
den. Neu ist dabei, daB die lángere Zeít
unterbundene MÓglidrkeit wieder einge-
fúhrt wurde, auů zu Bekannten, und
nicht nur zu Blutsverwandten eine Reise-
genehmigung zu beantragen. Ulveránd.ert
seblieben ist die Hóhe des Táschen8eldes,
áas bei Reisen in die Bundesrepublik zo,-
DM betrágt, wobei fur jede Mark iedoďr
o Kronen-bezahlt werden miissen, wáh-
íend westliche Besucher nadr dem etwa
der KauÍkraft der Krone entspredrenden
Touristenkurs fúr r,_ DM nur 4 Kronen
erhalten. Pro Person bereďrnet der tsdre-
droslowakische Staat neben den Paíšgebiih-
ren noch Gebiihren Íiir die Ausreisegeneh_
misung in Hóhe von loo bis 4oo Kronen
ie "naň ReiséIand und Dauer des Aus-
landsaufenthaltes.

u nzufriedene S dtrif tsteller
Ausgesprodren unzuÍrieden mit ihÍen

Einkúňftén und ihrer gesellschaÍtlidren
Stellung zeigten sich tschechisdre Literaten
*ah'.''? eiňes Diskussionsgesprádrres, das
die Kulturabtďlung des Brůnner Rund_
íunks veranstaltet hatte.

ivrit der Beseitigung der gesellsdraÍtlř
c]ren Barrieren seiř dem Feber 1948 seien
leider - so beklagte sich der Literarhisto-
iit.r or. Vlasin --zugleidr auch die Grund-
iátze einer geredeten Entlohnung und Be_

weÍtun8 deďMensdren nadr seinen gesell-
sdraftliáren Leistungen gefallen. Vlasin
sorach sogar von einem Neid und einem
ÉaB. der"alle verfolge, die audr nur ein
kleiá wenig iiber dem Durďtschnitt hin_
arrsÍagen._ 

-i"ň sbube, daB Neid in unserer Gesell-
.ď"ii Ei"" weit gróBere Rolle spielt, als
wir uns bewuBt sind."

Wáhrend die Sdrriftsteller z. B. mit Mi-
nimalhonoraren abgefunden wiirden, er-

ziele der Verlag der tsďrecjhos]owakisdren
sdrÍiÍtsteller jáhrlidr einen Reingewinn
von ro Millionen Kronen, von denen 4
Millionen an den Staat abgeÍiihrt werden
miiBten und der Rest zur Finanáerung
der Sdrriftstellerverbánde, die Erholungs_
heime und áhnlidre Dinge verwendet wer_
de, auf die die Sďrriftsteller sehr gerne
verzidrten kainnten.

unzuffiedene Arztu&aft
Uber drei vieÍtel der im staatlichen Ge_

sundheitsdienst bescháftigten tschechoslo_
wakisďrerr Arzte sind miř ihrer Bezahlung
unzufrieden und glauben, daB ihre Arbeit
unterbewertet wird.

In einer Umfrage wurde dari.iber hinaus
ermittelt, da8 33 Prozent der in den .soge-
nannten Gesuňdheitszentren tetigen Árzte
nidrt Íreiwillig diese Art der árztlidren
Tátiskeit aufgenommen haben, sondern
n.n."tt ih..n -Willen diesem Sektor des
štátli.he'' Gesundheitsdienstes zugewie-
sen wurden.

Wie aus amtlichen statistischen UnJeÍ_
lasen ersidrtlich, liest das durdrsďrnitt_
lióe Monatseinkomňen dieser Gebiets_
árzte erheblidr unter dem industrieller
Faůarbďter. Nadr ÍtinÍiehriger Berufstá-
tiskeit in den Gesundheitszentren erhal-
tň die Arzte durchschnittlich r8oo bis
zooo Kronen, was nacih dem Touristenkurs
umgerechneť etriYa 45o/_ bis 5oo,- DM
entspridlt.
Vot drei lahren wollte man anfangen . ' .

Als ein wpisďres Beispiel dafiir, wie bis_
her in der'Ťsůedroslowakei geplant woÍ-
den ist, Ítihrt die ,,Lidova Demokracie"
den Bau des ,,modernsten und gróBten"
Betriebes ítir Kunstglas und Bijouterie in
Eisenbrod an.

Mit diesem Bau sei vor genau aďrt |ah_
ren begonnen worden und am I. Jánner
sollte dort die Produktion aufgenommen
werden. Doch bis heute ist ein Abschlu8
der Bauarbeiten nodr nicht abzusehen, da
sidr herausgestellt habe, da8 die- 1958 be-
stellten Másdrinen technologisc-h inzwi
sůen veraltet sind und nicht nur neuere
Maschinen gefertigt werden mii8ten, so,n-

dern audr Lusátzliche baulidre Veránde_

' Íungen notwendig geworden sind.

Die Zeitung spriůt von Millionenbe-
tÍegen/ um diě sich die Investitionskosten
inzwischen erhóht hátten.

Arrs den Eeirnatgruppen
Die Ascher Heimatgruppe Nirnbetg be-

riďrtet: Wir hatten am 6. 3. wieder einen
recht angeregten Gmeu-Naďrmittag; Ern_
stes und Heiteres stand auÍ der Tagesord-
nung. Da war zunáchst unser Silberhodr_
zeítšpaar Hermann und Maria |oachim
zu 6esliid<wúnschen und zu beschenken
und děsgleidren vier hoůbetagte Geburts_
tagskindér. Alle tÍeue Gmeu-Gánger! Da11
geáadrte Bi.irgermeister Rogler in _*ii-'di_
řer Form dei MárzgeÍallenen und skiz_
žierťe kutz den Schicksalsweg der sude_
tendeutschen Volksgruppe. AnschlieBend
wurde tiber unseren Heimawerband ge-

sprodren und es konnten erfreulidrer- und
dinkenswerterweise wieder einige neue
Mitslieder dazugeworben werden. Von den
im'vorletzten -Rundbrief angekiindigten
GemeinsďraÍtsfahrten ist die Pfingstfahrt
nun bereits ausgebucht, ftir alle iibrigen
kónnen bei unserer náchsten Zusammen_
kun{t, die am 3. April stattÍindet, noch
Anmeldungen entgegengenommen weÍ'
den.

TREUE KLUMPERN-BESUCHER
Da der Winter Mitte Márz in ungeahn_ gern ist aber leider bereits'die Hálíte nicht

,.*-e"'*"rl";;ď*"l'';;'ii.í.t"r'iř" ""a ňrehr am Leben. Wir sehen von links:
weite Teile Bayerns ""á-"*tňiiia-"".t 

Hans Hausner t, Sdaulrat Adolf Wunder-

á;;"i.ň;tki.iá Ár.h "řa".riě-l'i-ai"'"' 
lich +, wil'li Heube:er.t, Alois Tisdrer,

Ěild 
_;;;i';- 

"i.t'i- 
.tt"" ""áti"itt. wi' Lina Ki.in_zel, Marie'Reidel t, Friedl Haus-

wnllten es eisentlich fur 
-den náůsten ner, GottlieÉ Kúnzel Ť, Berta Kůhn (Ame-

fi':il;;i;ř"ň';;ih#Jž'-i- i.B*-ai. iitá1, r"rt WÓlÍel. Derletzte in der Reihe

ilfi!,i;];iig;;_Ěg;il;;-,;b"; nun sei ist fritz Krippner, der-langjáhrige B.etreu-

;;^;ilw;;.;;;;b;drt"v..í'gi 

';á 
gé'eist. er der Klunipern. Die Kluňpern-_ das ist

Frarr Friedl Hausner i" ř*;;i'il;'ř.', ďi. ein wildsewachsener Ascher Flurname,

;il'_-;;*"átó, *". -;;;ň_-h;;; ;ó.r' wer,r, m"ň so Mgen darf. Sein Ursprung

"i"r!i,:-a"'-š.iir',-ii'a"r'r""ři"--,'"a 
t.st" ist heute noch feštzustellen. wáre es aber

mit ihrem Sohn einen "e'á.?r.J"J'"'ňi", řánišaěi"iia ií 
"b'ehbai.r 

Zeit nicht

;l"B 
_ařa;i 

r"r..f ""í-.o staunten. Sie mehr. Also: Die KlunlPern entstand aus

iři" 'i"a'";; ;; i;h." l""g.' Qu1ig."' einer liebevollen Verballhornung des Wor_

ziehen alte Ascher 
_s-ďtittía""ntařt"', 

tr"-,.o"i Club". Denn-das Ascher Eisfeld

il;.l';.ň'iil.._á.iš.a"i!;;rč.;;;';"ďi Cap- Wien 
'*l'd: 

r'o_"_,g_.P-. Ascher Eislauf_

;;a;iláit;ó*, inr" e-ďt"',_*i. íi" si" Clůb angel'9gt. So..seltsame Wege gehen

beim Krautheim-Edi gelernt haben. Von manchmal WoÍtscnoptungen.
den hier abgebildeteň Klumpern-Anhán_
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Nlinister Uher hat auch darauf hinge-
wiesen, daß es in diesem jahr noch nicht
möglich sein wird, 'den Bedarf an Kleider-
stoffen, _Herrenhemden und Damenstrümp-
fen aus Kunstfasern, an Wollpullovern
und ein-er Reihe anderer Textilien, sowie
an Möbeln, Porzellan usw. abzudecken.

Sie leben schlechter als ihre Mütter
Anläßlich des am 8. März in den Ost-

blockländern gefeíerten „Internationalen
Frauentages“ versuchten in der Tschechei
zahlreiche Kommentare und Reportagen
nachzuweisen, daß es den Frauen in der
sozialistischen CSSR um vieles besser gehe
als den Müttern und Großmüttern in der
„kapitalistischen“ Epoche.

Ausgerechnet ein Leitartikel des Gewerk-
schaftsorgans „Prace“ wagte festzustellen,
daß zwischen den ideologischen Lobes-
hymnen und den Gegebenheiten das täg-
lichen Lebens bemerkenswerte Unterschie-
de bestehen. Bei einer Beschäftigung von
44 Prozent aller Frauen der Tschechoslo-
wakei gebe es zwar einige Berufsgruppen,
in denen die Frauen in der Mehrzahl
sind, dies aber nur deswegen, weil die
Männer wegen der zu geringen Bezahlung
in diesen Sparten Arbeiten einfach ablehn-
ten. In der gleichen Ausgabe veröffentlicht
„Prace“ die Antworten einiger Frauen,
von denen man u. a. wissen wollte, ob sie
besser zu leben glaubten als ihre Mütter.
Keine' der Befragten hat dies bejaht.

Die „reichen Verwandten" im Westen
Das tschechoslowakische Innenministe-

rium teilte mit, daß es in diesem jahr aus
devisentechnischen 'Gründen kaum mög-
lich sein wird, Anträge auf Reisen ins west-
liche Ausland im bisherigen Umfang zu
erledigen. jeder Reiselustige muß eine
schriftliche Einladung eines im Westen
lebenden Bekannten oder Verwandten vor-
legen, aus der ersichtlich ist, daß von die-
sem alle mit dem Aufenthalt im-Auslånd
verbundenen Kosten übernommen wer-
den. Neu ist dabei, daß die längere Zeit
unterbundene Möglichkeit wieder einge-
führt wurde, auch zu Bekannten, und
nicht nur zu Blutsverwandte-n eine Reise-
genehmigung zu beantragen. Unverändert
geblieben ist die Höhe des Taschengeldes,
das bei Reisen in die Bundesrepublik 20,-
DM beträgt, wobei für jede Mark jedoch
9' Kronen bezahlt werden müssen, wäh-
rend westliche Besucher nach dem etwa
der Kaufkraft der Krone entsprechenden
Touristenkurs für 1,- DM nur 4 Kronen
erhalten. Pro Person berechnet der tsche-
choslowakische Staat neben den Paßgebüh-
ren noch Gebühren für die Ausreisegeneh-
migung in Höhe von 100 bis 400 Kronen
je nach Reiseland und Dauer des Aus-
landsaufenthaltes. _

Unzufriedene Schriftsteller
Ausgesprochen unzufrieden mit ihren

Einkünften und ihrer gesellschaftlichen
Stellung zeigten' sich tschechische Literaten
während eines Diskussionsgespräches, das
die Kulturabteilung des Brünner Rund-
funks veranstaltet hatte.

Mit der Beseitigung der gesellschaftli-
chen Barrieren seit dem Feber 1948 seien
leider - so beklagte sich der Literarhisto-
riker Dr. Vlasin - zugleich auch die Grund-
sätze einer gerechten Entlohnung und Be-
wertung des Menschen nach seinen gesell-
schaftlichen. Leistungen gefallen. Vlasin
sprach sogar von einem Neid und einem
Haß, der alle verfolge, die auch nur ein
klein wenig über dem Durchschnitt hin-
ausragen.

„Ich glaube, daß Neid in unserer Gesell-
schaft eine weit größere Rolle spielt, als
wir uns bewußt sind.“ :

Während die Schriftsteller z. B. mit Mi-
nimalhonoraren abgefunden würden, -er-

ı

ziele der Verlag der tschechoslowakischen
Schriftsteller jährlich einen Reingewinn
von 10 Millionen Kronen, von denen 4
Millionen an den Staat abgeführt werden
müßten und der Rest zur Finanzierung
der Schriftstellerverbände, die Erholungs-
heime und ähnliche Dinge verwendet wer-
de, auf die die Schriftsteller sehr gerne
verzichten könnten.

` Unzufriedene Ärzteschaft
Über drei Viertel der im staatlichen Ge-

sundheitsdienst beschäftigten tschechoslo-
wakischen Ärzte sind mit ihrer Bezahlung
unzufrieden und glauben, daß ihre Arbeit
unterbewertet wird. -

In einer Umfrage wurde darüber hinaus
ermittelt, daß 33 Prozent der in den soge-
nannten Gesundheitszentren tätigen Ärzte
nicht freiwillig diese Art der ärztlichen
Tätigkeit aufgenommen haben, sondern
gegen 'ihren Willen diesem Sektor des
staatlichen Gesundheitsdienstes zugewie-
sen wurden.

_Wie aus amtlichen statistischen Unter-
lagen ersichtlich, liegt 'das durchschnitt-
liche Monatseinkommen dieser Gebiets-
ärzte erheblich unter dem industrieller
Facharbeiter. Nach fünfjähriger Berufstä-
tigkeit in den Gesundheitszentren erhal-
ten die Ärzte durchschnittlich 1800 bis
2000 Kronen, was nach dem Touristenkurs
umgerechnet etwa 450,- bis 500,-- DM
entspricht. _ -
Vor drei jahren wollte man anfangen . . .

Als ein typisches Beispiel dafür, wie bis-
her in der Tschechoslowakei geplant wor-
den ist, führt die „Lid0va Demokraeie“
den Bau des „modernsten und größten“
Betriebes für Kunstglas und Bijouterie in
Eísenbrod an. _

E

Mit diesem Bau sei vor genau acht jah-
ren begonnen worden und am 1. jänner
sollte dort die Produktion aufgenommen
werden. Doch bis heute ist ein Abschluß
der Bauarbeiten noch nicht abzusehen, da
sich herausgestellt habe, daß die 1958 be-
stellten Maschinen technologisch inzwi-
schen veraltet sind und nicht nur neuere
Maschinen gefertigt werden müßten, so-n-
dern auch zusätzliche bauliche Verände-
rungen notwendig geworden sind.

Die Zeitung spricht von Millionenbe-
trägen, um die sich die Investitionskosten
inzwischen erhöht hätten.

Aus den Heiınatgruppen V
Die Ascher Heimatgruppe Nürnberg be-

richtet: Wir hatten am 6. 3. wieder einen
recht angeregten Gmeu-Nachmittag, Ern-
stes und Heiteres stand auf der Tagesord-
nung. Da war zunächst unser Silberhoch-
zeitspaar Hermann und Maria joachim
zu beglückwünschen und zu beschenken
und desgleichen vier hochbetagte Geburts-
tagskinder. Alle treue Gmeu'-Gänger! Dann
gedachte Bürgermeister Rogler in würdi-
ger Form der Märzgefallenen und skiz-
zierte kurz den Schicksalsweg der sude-
tendeutschen Volksgruppe' Anschließend
wurde über unseren Heimatverband ge-
sprochen und es konnten erfreulicher- und
dankenswerterweise wieder einige neue
Mitglieder dazugeworben werden. Von den
im vorletzten Rundbrief angekündigten
Gemeinschaftsfahrten ist die Pfingstfahrt
nun bereits ausgebucht, für alle übrigen
können bei unserer nächsten Zusammen-
kunft, die am 3. April stattfindet, noch
ârnmeldungen entgegengenommen wer-

en.

W.-.¬m._.„._-_.„....._-_......_.._. _ . . . . . . . ._
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TREUE KLUMPERN-BESUCHER
Da der Winter Mitte März in ungeahn-

tem Ausmaße nochmals zurückkehrte und
weite Teile Bayerns und natürlich auch
den Heimatkreis Asch zudeckte, ist dieses
Bild sicher nicht allzu unaktuell. Wir
wollten es eigentlich für den nächsten
Wintersanfang aufheben, als im Feber die
Lerchen zu singen begannen, aber nun sei
es als Wintersabschluß schon jetzt gezeigt.
Frau Friedl Hausner in Leutershausen, die
es uns einsandte, war auch heuer noch
einigemale Schlittschuhlaufen und legte
mit ihrem Sohn einen „Amerikaner“ hin,
daß die drei Enkel nur so staunten. Sie
ist ja auch erst 68 jahre jung. Übrigens
ziehen alte Ascher Schlittschuhläufer,
durchwegs über der Sechziger-Grenze, auch
anderwärts noch ihre Achter, wie sie sie
beim Krautheim-Edi gelernt haben. Von
den hier abgebildeten Klurn_pern-Anhän-

gern ist aber leider bereits die Hälfte nicht
mehr am Leben. Wir sehen von links:
Hans Hausner †, Schulrat Adolf Wunder-
lich †, Willi Heuberer †, Alois Tis-cher,
Lina Künzel, Marie Reichl †, Friedl Haus-
ner, Gottlieb Künzel †, Berta Kühn (Ame-
rika), Karl Wölfel. Der letzte in der Reihe
ist Fritz Krippner, der langjährige Betreu-
er der Klumpern. _Die Klumpern - das ist
ein wildgewachsener Ascher Flurname,
wenn man so sagen darf. Sein Ursprung
ist heute noch festzustellen, wäre es aber
wahrscheinlich in absehbarer Zeit nicht
mehr. Also: Die Klumpern entstand aus
einer liebevollen Verballhornung des Wor-
tes „Der Club“. Denn das Ascher Eisfeld
Cap Wien wurde von dem Ascher Eislauf-
Club angelegt. So seltsame Wege gehen
manchmal Wortschöpfungen.



Autobus Lich_Rehau. Die Asůer Laqds_
leute in Lictr/oberhessen haben Íiir die
Fahrt zum HeimattrefÍen in Relrau wieder
einen Bus bestellt. Da siďr audr in Lidr
die Reihen der Heimatgetreuen durch Ab-
leben gelidrtet haben, sind noů einlge
Plátze lrei und wir bitten deshalb alle
Landsleute, die an der Fahrtstrecke .Flun-
gen, Nidd"a, GeTnhausen eventuell nodr
Wolfgang bei Hanau, zu steigen kónnten,
den preislich sehr giinstigen Bus mit zu
bentitzen. Die AbÍahrt wiirde am z9' 7.,
die Riic}fahrt am 2.8. auÍ der gleidren
Fahrtstrecke erÍolgen. Die Zusteigezeiten
und -Orte wiirden redrtzeitig bekanntge-
geben. Ánmeldungen bitten wir elremÓg-
lidrst an Ida Heinrich, 63oz Lich/Oberhes-
sen, Postfadr 94, zu ridrten.

Die Asďter Gmeu im Rheingau tríÍÍt
sidr'am 3. April wie immer im Gmeu-
lokal Ktilirr Óltrich nachmittags im klei_
nen Saal. Da der Wunsďr geáuíŠeÍt wur_
de, wieder eine Fri.ihlingsfahrt zu machen,
wollen wir uns darÍiber unteÍhalten.
Gleidrzeitig soll auda úber die Teilnahme
zur Fahrt ňadr Rehau gesprodlen werden.
Wir laden alle Asdrer zum gemiitlidren
Beisammensein dazu herzlidrst ein.

Der Leser hat das Wort
ACHTUNG r887ER! Das TrefÍen dei

ehemaligen Asdrer Schulkameraden des

)ahrganges 1887 findet am zr. und zz. Mai
rooď iď Altenfeld/Rhón bei Fulda statt.
Á,r'Ír"ge'' betref Í Quartierbestellungen bitte
zu richten an: Georg Jakob, 64rr Hetten-
hausen, SchaÍhoÍ 16 ůber Fulda.

Vom Gowers:

Die Gowers-Sdlram.rnl
In oktowa woarn daheum allawáál die

Treibiaďrdn, dáu h8uts in WoId busďrt
und kraďrt.' Ende Oktowa woar niu die
Gi.irtha Kirwa, diq sánn die Niederreitha
gern hieganga. Scha iim die Mittn owa
woar die Landkirwa, dáu hiut die Gowers_
Sdrramml Gscháfta ghatt. Meistns o\^/a

hann se driem in Bayern gsdrPielt.

Amal die Weihnadrtn hann se wieda
driem in Still gschplt und wolltn mit da
Bahn znadrts heumfahrn. Wóin se áÍn
BahnhuaÍ kumma, is grod a Zlch
ásfoahrn. Hollamarsdr, sánn die Gowers
eí in dean Zude. Da SchaÍfna is bal kum-
ma. Wóia as áiascht Billettl zwickn wll,
Íňigt a: ,,Wáu wóllts denn dirtz hie_
Íahrn?" - 'No, áf Asdr", hann die Gowers
gsagt. ,,Dea Zudr Íihrt owa niu Huaf
únd hait gáiht keuna máiha áf Asch". No,
díu sánď halt die Gowers in Sdráiwaal
ásgstiegn und za Fou3 af Wernerschráth
glófÍn.- Á clatteis woa, dásse giua niat
šaůta gnoudr sdrleidrn kunntn. Und doch
hiuts niat lang dauert, dau hiuts as
áiasdrtamal blasch! gmaclrt und euna war
stangalang diuglegn, as Inschtrament a
oaai Meřa weit wees. Und sua is des
áann weitaganga bis -auf Wernerschráth.
Kinnts enk denkn, wói Íráuh mir woarn,
wóima endle in die Fádern króichn
konntn.

An annasmal rvoarn ma in Neihausen.
Am Heumweedr sámma ins Streitn kum_
Eá, wál mir hann uns sůa ófta
gsůtrie(t)n, dós mou e sogn, wenn e niat
Toisn wll. Af oamal háut da Gowers -
doš binne selwa gwesn _ va lauta Wout
sá Harmanie van Buugl untagrissen, hiut
áÍnlagl und blasdr! woal dÓi ZóIl:.barma-
nie ňittn af da stÍau8 glegn. Óitz hann
se owa alla vóia gschaut! No, der Gowers
hAut \.vieda afghu-iklt und es gang wieda
weita.

.An Sunnte dráf woarn se in Uawaráth
und hann ban altn GrÚner gsdrplt. Wos

da Teifl wll, am Heumweech geiht dói
Streiterei sdra wieda oa. Wói se van
Uawareitha HÓlzla vabei woarn und alla_
wál nu gsclrtrie(t)n hann, meůts aÍÍara''
mal da Sdrreier an Gowers niu und
pláscht si Gitarrn áÍ d'stÍáu8, da3 die
Fetzn gfluagn sánn. Dáu woar se diu-
glegn áÍararr Kulmatzstoa und da Schreier
mou8t se a naia Gitarrn káfn. Mánna,
woar dees a Sdrramml! Dáu moue sdra
nu gáua varáutn, dán mir varan Musik-
Ritmus keun Dunst ghattn hann, dós is
oft ganga wÓi ,,PÍeif am Takt", die Notn
hanňse niat kánnt, die Gowers-Sdrrammel
und daba báut jedara denkt, er koa mái_
hara wói a Kurmusiker. Owa wemma
gsdrplt hann, náu woars halt allawal wie_
da sůái! Und sua gnau háut ja unna Pu_
blikum niat hieghorcht.

Leopold MiilIer:
Asďrer Fprni l i ellllaíl ell

VIII.
G ebr au&te Abkiitangen :

ad' : althoůdeutsů, mhd. : mittel'
hochdeutsů, nd. - niederdeutsů, Hn. :
HerkunÍtsname (on' : ortsname, Ón. :
Órtliůkeitsname, Fn. : Flumamel, Bn.

- Berufsname, Vn. : Vorname, Tn. :
Taufname, Ún' : Ubername, KÍ. _ Kutz-
bzw. Koseform, Lf. : LallÍorm( Kinder-
spraďre).

BUCHSTABE I UND J

Ir rga ng : Un. zu mhd. irreganc : ruhe-
Ioser Wanderer, Fahrender

I t t : wahrsdreinlidr Frauenname Itta :
Ida?

Irb'er: ehrender Un. Erber : der Ehr-
bare

|ackwert: gehórt entweder zum Tn.
Jakob; oder }um Bauern-Un. Juďrhart
zu mhd. iuchart : LandmaB, et\,vas gÍó-
Ber als ein Morgen, soviel man mit

, einem Joch Rindei an einem Tage pflú_
" gen kann.
|ňob, Iakobi, Iakob: einer der

am friihesten tibernommenen Fremdna-
men.

Jáger: sehr verbreiteter Bn., mhd. jeger

Iahn, ) anka, I anz: alle Namen aus
dem Tn. fohannes

[auernig: Hn. aus dem gleidrlauten-
den sdrles. On.

|áckel',|áckl, Iackl: KÍ. aus dem
Tn. fakob

f essnitzer Hn. aus einem On. fess-
nitz, Gassnitz?

f ena: Hn. vom On. |ena
foachim, Joachimsmeier: aus

dem Tn. Joadrim
I o b s t : wie fost aus dem keltisďren Tn.

Todokus
Iohn: aus dem Tn. fohannes
Ioppich: aus dem Tn. fakob, in der

Sdrweiz aus Tn. fodokus
I o s e Í i : aus dem alttestamentarisdren

Tn. Iosef
J u d a ! : nicht aus dem Tn. |udas Thad-

deus, sondern Un.
|ung: urspri.ingliďr : der lÍingste, spá_

ter audr Hausname
Iun gb aueÍ : Un. : der jiingere Bauer
i u s i: aus den háufigen Tn. Justus, Justi_' 

nus, zumeist fodokus
BUCHSTABE K

Kaim, Keim: aus dem Vn. Kimo :
SpróBling

Kaiser: háuÍiger Un.
K anh áus s er, Kanh ei3n er, Kon'-

háuser: Hn. von einem on', viel_
leidrt Kamphausen, Ki.ihnhausen

Kapp: Ún .zu mhd. kappe : Kapaun,
alsó wohlgemestetel Mensdr, audr' Ka_
strator' oďer Hn. zum háufigen alem.-
sdrwáb. on. Kapf - Belgkuppe' oÍt,
von dem man Aussdrau halten kann

wr August Briiutigoms StreiÍzug durch
Asďher Gorsen wird demniiďrsÍ Íort-
gesetzl.

K a r g l : KÍ. des einst beliebten Tn. Mar-
karius

Karl: alter Vn.
Kasseckert: Hn. zum Flurnamen

Kásecker
Kassel: Hn. vom On. Kassel
Kastl: aus dem sehr háuÍigen bayer.

On. Kastl {bei Bayreuth, Amberg)
Katschner: Hn. aus on. wie Ketsďr,

KÓtzschau; oder zum Flurnamen Katze,
in den Katzen?

Kastner: Bn. zu mhd. kastenaere :
Verwalter des Kornkastens, spáter aude
Rentmeister

Katzer: Hn. zum Flurnamen Katze -
siehe Katschner!

Kauer: vielleidrt zu mhd. kouwen :
kauen, also umstándliůer Mensch; oder
Hn. zu On. wie Gauern (Thiiringenf,

' Kauen : Kowno, Kauerndorf bei Kulm-
bach, KauernhoÍen (oberfranken}

Kaufmann: alter Bn.
Kautzsch: Un. : Kauz, also Mensdr

mit seltsamen Cewohnheiten; oder aus
KÍ. Kunz zum Vn. Konrad

Káppel: Hn. aus dem heufigen.on.
Kappel : bei der Kapelle

Kás, KáBmann: Bn. : Hersteller von
Káse, Káseverkáufer

Keck: ehrender Un. des lebhaften, ent-
schlossenen, frisdr zugreifenden, uner'
sdrrockenen Mannes - der tadelnde Ne-
bensinn von keck ist jung

K e i l : Ún. zu mhd. kil : Keil, PÍlock,
also derber Mensdr

K e 1l e r : Bn. zu mhd. kellaere : Ver-
walter der Einkiinfte, aus lat. cellarius: Vorgesetzter der cella, der Vorrats-
kammer

K e r n : ehrender Un. des tiiďrtigen, kern_
haften Menschen; oder Bauern-Un. zu
kern : Dinkel, Spelt

Kessel : Hn. vorrr háufigen On.' bzw.
Ón. Kessel; oder Bn. des Ke(ler :
Kaltschmied, Kupferschmied

Kesselgruber: Hn. von einem Ón.
Ketzer: Un. : ÍrevelhaÍter Mensdl;

oder zu Katzerl
Kie8ling: Hn. aus On. wie Kiesling,

Kie8ling, KiBling (in Bayern); oder in
alter zéít sehr verbreiteter Un. zu mhd.
kiselinc : Kieselstein, iibertragen har-
ter, unbeholfener, unzugánglicher
Mensch

Kimmel: Un. des Gewtirzktámers, zu
Kůmmel; schwáb. auďr Sonderling

Kindel: Un. : der fiingste, Mensdr
mit kindlichem Gehabe

(Wird fortgesetzt)
YÍir gratulieren

88. Gebartstag; Herr Ernst Rahm {Zim-
mergasse 5) am 3.4. in Kiedridr/Rhein.
Das heiBt, dort wohnt er in einem Alten-
heim. Zu seinem Geburtstag aber wird
ihn sein Enkel im Auto zur Familie sei-
nes Sohnes Willi Rahm-Richter nadr
Frankfurt bringen, wo das Fest dann wiir-
dig begangen werden wird. Der alte Herr
Iiest seine Tageszeitung ohne Brille, Zi'
garre und Sdrnápsdren schmed<en nactr
wie vor; nur das LauÍen will fast gar nim-
meÍ gehen.

8j. Gebuttstagl Frau Berta Eťlel, geb.
Kaiser (Krugsreuih) am 18. z. in Miinchen-
Pasing, EgenhoferstraBe 13. Dort wohnt
sie mit im Eigenheim ihres Sohnes, des
orthopádie-Meisters HeÍmann Edel. Frau
Edel war von der ersten Nummer an Be'
zieherin des RundbrieÍs und liest ihn
heute mit der gleichen Freude wie damals.
Vor einem halben |ahre war sie so arg
gesti.irzt, daB drei schwere Platzwunden
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Autobus Lich-Rehau. Die Ascher Lands-
leute in Lich/Oberhessen haben für die
Fahrt zum Heimattreffen in Rehau wieder
einen Bus bestellt. Da sich auch in Lich
die Reihen der Heimatgetreuen durch Ab-
leben gelichtet haben, sind noch einige
Plätze frei und wir bitten deshalb alle
Landsleute, die an der Fahrtstrecke Hun-
gen, Nidda, Gelnhausen eventuell noch
Wolfgang bei Hanau, zu steigen könnten,
den preislich sehr günstigen Bus mit zu
benützen. Die Abfahrt würde am 29. 7.,
die Rückfahrt am z. 8. auf der gleichen
Fahrtstrecke erfolgen. Die Zusteigezeiten
und -Orte würden rechtzeitig bekanntge-
geben. Anmeldungen bitten wir ehemög-
lichst an Ida Heinrich, 6302. Lich/Oberhes-
sen, Postfach 94, zu richten. -

Die Ascher Gmeu im Rheingau trifft
sich "am 3. April wie immer im Gmeu-
lokal Kühn Östrich nachmittags im klei-
nen Saal. Da der Wunsch geäußert wur-
de, -wieder eine Frühlingsfahrt zu machen,
wollen wir uns darüber unterhalten.
Gleichzeitig soll auch über die Teilnahme
zur Fahrt nach Rehau gesprochen werden.
Wir laden alle Ascher zum emütlichenS
Beisammensein dazu herzlichst ein.

Der Leser hat das Wort t
ACHTUNG r887ER! Das Treffen der

ehemaligen Ascher Schulkameraden des
lahrganges 1887 findet am zr. und zz. Mai
1966 in Altenfeld/Rhön bei Fulda statt.
Anfragen betreff Quartierbestellungen bitte
zu richten an: Georg Iakob, 6411 Hetten-
hausen, Schafhof 16 über Fulda. _

Vom Gowers: '
Die Gowers-Sdıramml
In Oktowa woarn daheum allawääl die

Treibiachdn, dåu håuts in Wold buscht
und kracht. Ende Oktowa woar nåu die
Gürtha Kirwa, dåu sänn die Niederreitha
gern hieganga. Scha üm die Mittn owa
woar die Landkirwa, dåu håut die Gowers-
Schramml Gschäfta ghatt. Meistns owa
hann se driem in Bayern gschpielt.

Amal die Weihnachtn hann se wieda
driem in Söll gschplt und wolltn mit da
Bahn znachts heumfahrn. Wöin se äfn
Bahnhuaf _kumma, is grod a Zuch
ägfoahrn. Hollamarsch, sänn die Gowers
ei in dean Zuch. Da Schaffna is bal kum-
ma. Wöia as äíascht Billettl zwickn wll,
fräigt a: „Wåu wöllts denn dirtz hie-
fahrn?” - „No, äf Asch", hann die Gowers
gsagt. „Dea Zuch fihrt owa nåu Huaf
und hait gäiht keuna mäiha äf- Asch". No,
dåu sänn halt die Gowers in Schäiwaal
äsgstiegn und za Fouß af Wernerschräth
gloffn. A Glatteís woa, dässe gåua niat
sachta gnouch schleichn kunntn. Und doch
håuts niat lang dauert, dau håuts as
äiaschtamal blasch! gmacht und euna war
stangalang dåuglegn, as Inschtrament a
paar Meta weit weeg. Und sua is des
dann weitaganga bis' auf Wernerschräth.
Kinnts enk d-enkn, wöi fråuh mir woarn,
wöima endle in die Fädern kröichn
konntn.

An annasmal woarn ma in Neihausen.
Am Heumweech sämma- ins Streitn kum-
ma, wäl mir hann uns scha öfta
gschtrie(t)n, dös mou e sogn, wenn e niat
löign wll. Af oamal håut da Gowers --
dös binne selwa gwesn - va lauta Wout
sä Harmanie van Buugl untagrissen, håut
äfzuagn und blasch! woar döi Zöihharma-
nie mittn äf da Stråuß glegn. Öitz hann
se owa alla vöia gschaut! No, der Gowers
håut wieda afghucklt und es gang wieda
weita. _

_An Sunnte dräf woarn se in Uawaräth
und hann ban altn Grüner gschplt. Wos.

da_ Teifl wll, am Heumweech gäiht döi
Streiterei scha wieda oa. Wöi 'se van
Uawareítha Hölzla vabei woarn und alla-
wäl nu -gschtrie(t)n hann, mechts äffara-
mal da Schreier an Gowers nåu und
pläscht sä Gitarrn äf d'Stråuß, däß die
Fetzn gfluagn sänn. D-åu woar se dåu-
glegn äfaran Kulmatzstoa und da Schreier
moußt se a naia Gitarrn käfn. Männa,
woar dees a Schramml! Dåu moue- scha
nu gåua varåutn, dän mir varan Musik-
Ritmus keun Dunst ghattn hann, dös is
oft ganga wöi „Pfeif am Takt“, die Notn
hannse niat kännt, die Gowers-Schrammel
und dabä håut jedara denkt, er koa mäi-
hara wöi a Kurmu-siker. Owa wemma
gschplt hann, nåu woars halt allawäl wie-
da schäi! Und sua gnau håut ja unna Pu-
blikum niat hieghorcht. '
Leopold Müller:
Asdıer Familiennamen

VIII. _
Gebrauchte Abkürzungen:

ad. = althochdeutsch, mhd. = mittel-
hochdeutsch, nd. = niederdcutsch, Hn. =
Herkunftsname (On. = Ortsname, On. =
Örtlichkeitsname, Fn. = Flumame), Bn.
= Berufsname, Vn. = Vorname, Tn. =
Taufname, Un. = Ubername, Kf. = Kurz-
bzw. Koseform, Lf. = Lallform[ Kinder-
sprache).

BUCHSTABE I UND I
Ir r g a n g : Un. zu mhd. irreganc = ruhe-

loser Wanderer, Fahrender
I t t : wahrscheinlich Frauenrıame Itta =

Ida? '
lrber: ehrender Un. Erber = der Ehr-

bare ›
I a c k w e r t : gehört entweder zum Tn.

r Iakob, oder zum Bauern-Un. luchhart
zu mhd. juchart = Landmaß, etwas grö-
ßer als ein Morgen, “soviel man mit

å einem Ioch Rinder an einem Tage pflü-
' gen kann.

Iacob, Iakobi, Iakob: einer der
am frühesten übernommenen Fremdna-
men. -

Iä g e r : sehr verbreiteter Bn., mhd. jeger
Iahn, Ianka, Ianz: alle Namen aus

dem Tn. Iohannes
I a u e r ni g : Hn. aus dem gleichlauten-

den schles. On.
Iäckel, Iäckl, Iackl: Kf. aus dem

Tn. Iakob
,' e ss n i tz e r: Hn. aus einem On. Iess-

nitz, Gassnitz?
fen a : Hn. vom On. Iena
loachim, Ioach-imsmeier: aus

dem Tn. Ioachim
fob s t: wie Iost aus dem keltischen Tn.

lodokus
fohn: aus dem Tn. Iohannes
fo p p i ch :_ aus dem Tn. Iakob, in der

Schweiz aus Tn. Iodokus
f o s e fi : aus dem alttestamentarischen

Tn. Iosef
fudas: nicht aus dem Tn. Iudas Thad-

deus, sondern Un. '
fung: ursprünglich = der Iüngste, spä-

ter auch Hausname
,T u n gb au e r : Un. = der jüngere Bauer
,lu s t : aus den häufigen Tn. Iustus, Iusti-

nus, zumeist Iodokus
BUCHSTABE K _

Kaim, Keim: aus dem Vn. Kimo =
Sprößling ` '

K ai s e r : häufiger Un.-
Kanhäusser, Kanheißner, Kon-

h ä u s e r : Hn. von einem On., viel-
leicht Kamphausen, Kühnhausen-

Kapp: Un .zu mhd.- kappe = Kapaun,
also wohlgemästeter Mensch, auch Ka-
strator, oder Hn. zum häufigen alem.-
schwäb. On. Kapf == Bergkuppe; Ort,
von dem man Ausschau halten kann
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M' August Bröutigtıms Streifzug durch

Ascher Gassen wird demnächst fort-
gesetzt.
: 

K a r gl : Kf. des einst beliebten Tn. Mar-
karius

Karl: alter Vn. _
K a s s e c k e r t : Hn. zum Flurnam_en

Käsecker
K a s s el : Hn. vom On. Kassel
K-a s tl : aus dem sehr häufigen bayer.

On. Kastl (bei Bayreuth, Amberg)
Katschner: Hn. aus On. wie Ketsch,

Kötzschau, oder zum Flurnamen Katze,
in den Katzen?

K a s t n e r : Bn. zu mhd. kaste-na-ere =
Verwalter des Kornkastens, später auch
Rentmeister

K a t z e r : _Hn. zum Flurnamen Katze --
siehe Katschner!

Kau er : vielleicht zu mhd. kouwen =-=
kauen, also umständlicher Mensch; oder
Hn. zu On. wie Gauern (Thüringen),

' Kauen = Kowno, Kauerndorf bei Kulm-
bach, Kauernhofen (Oberfranken)

Kaufmann: alter Bn.
Kautzsch: Un. = Kauz, also Mensch

mit seltsamen Gewohnheiten; oder aus
Kf. Kunz zum Vn. Konrad

Käpp el: Hn. aus dem häufigen On.
Kappel - bei der Kapelle '

Käs, Käßmann : Bn. = Hersteller von
Käse, Käseverkäufer

Keck: ehrender Un. des lebhaften, ent-
schlossenen, frisch zugreifenden,_ uner-
schrockenen Mannes - der tadelnde Ne-
bensinn von keck ist jung

Keil: Un. zu mhd. kil = Keil, Pflock,
also derber Mensch

Keller: Bn. zu mhd. kellaere == Ver-
walter der Einkünfte, aus lat. cellarius
= Vorgesetzter der cella, der Vorrats-
kammer

Kern : ehrender Un. des tüchtigen, kern-
haften Menschen, oder Bauern-Un. zu
kern = Dinkel, Spelt

K e s s el : Hn. vom häufigen Onf bzw.
On. Kessel; oder Bn. des Keßl-er =
Kaltschmied, Kupferschmied

Kesselgruber: Hn. von einem On.
Ketzer: Un. = frevelhafter Mensch;

oder zu Katzer! '
Kießling: Hn. aus On. wie Kiesling,

Kießling, Kißling (in Bayern), oder in
alter Zeit sehr verbreiteter Un. zu mhd.
kiselinc = Kieselstein, übertragen har-
ter, unbeholfener, unzugänglicher
Mensch

Kimmel: Un. des Gewürzkrämers, zu
Kümmel, schwäb. auch Sonderling

Kindel: Un. = der Iüngste, Mensch
mit kindlichem Gehabe

(Wird fortgesetzt)
Wir gratulieren

88. Geburtstag: Herr Ernst Rahm {Zim-
mergasse 5) am -3. 4. in Kíedrich/Rhein.
Das heißt, dort wohnt er in einem Alten-
heim. Zu seinem Geburtstag aber wird
ihn sein Enkel im Auto zur Familie sei-
nes Sohnes Willi Rahm-Richter nach
Frankfurt bringen, wo das Fest dann wür-
dig begangen werden wird. Der alte Herr
liest seine Tageszeitung ohne Brille, Zi-
garre und Schnäpschen schmecken nach
wie vor , nur das Laufen will fast gar nim~
mer gehen.

83. Geburtstag: Frau Berta Edel, geb.
Kaiser )Krugsreuth) am 18. z. in München-
Pasing, Egenhoferstraße 13. Dort wohnt
sie mit im Eigenheim ihres Sohnes, des
Orthopädie-Meisters Hermann Edel. Frau
Edel war von der ersten Nummer an Be-K
zieherin des Rundbriefs und liest ihn
heute mit der gleichen Freude wie damals.
Vor einem halben Iahre war sie so arg
gestürzt, daß drei schwere Platzwunden



so luNG WIE DAMALS SIND SIE NIMMER -
aber immerhin erst 40 )ahre alt und aiso Kunesch, Hoffmann, Rubner, Liltr, Fische.r

""i o.' Hóhe ihres íebens, wozu wir |., Fischer L. _ z. Reihe von links: Lankl,
iŇ"."-p""i.ta1 gratulieren niódrten. Die Bauer, _Richter,^ Mtill-er,. Hácker, Irisch,
iiiiá.-š*aě'i", "Frau Iosefine Sdrediwie, FÍitsch L., KrauB. - Und nun ein bisserl

".ii-iiit..t'-lí'cióBenlBuseck, 
Bergstr. z, durcheinander, aber die ,,Wissenden" fin-

Eititr ,tt. ihre Sdrulfreundinnen (_damals den sich wohl zurecht: ReuteÍ, sálleÍ,
i' Ýóti.'ia"ittasse im Anger), bešonders Komma, Flei$ner, Kiinzel, Hóhn, Bóhm,

"t.' "".t' 
áie damalige Kla-{šléhrerin Fr_au |ackwer'th, WLrrrde.rlich, -Frilsdr Fini (die

rur"i". štot tás, recht" herz]iů. Sie záhlt Einsenderin), Dólling, Lederer, Rustle-r,
folgeide Namén arrf: r. Reihe von links: Grimm, Mtiller, Weber, Luksch, BechtloÍt.
Luěwig, Griiner, Wagner, Weber, Strau8,

am Kopfe Krankenhausbehandlung not-
wendig-machten. Davon hat sie sich nun
slii;klřherweise wieder ganz erholt und
í,rn kann sie audr wieder ihre Spazier-
gange in der sdrónen Umgebung machen'

-7Í. CebuItstaq; Frau Albine Paul (Berg_
gaáše sl arn zf.3. in Langen bei -Frank-
íurt/M.. Bahnstraíše rr4. Sie war dahels
lanee íahre bei Fisůer irr der Spinnerei
iáii'g. Ďi. )ubilarin, die bei bester Gesund_
ň.iť tagtiót' lange Spaziergángg. in {en
WaId hinaus unteÍnimmt, wird ihren Ge_
burtstass-sonntag mit ihren Sóhnen ver-
i''ii"n."] _ Frau Ť,m*" Rustler, geb. sand-
ner "{PeintstraBe 9) am z9. 3. ^in Róslau/
Fichtělgebirge, Héimstáttenstra3e- 3o. -Siewird iňren"Ehrentag im Kreise ihrer Lie-
u.'' t.s.l'"" und -darúber hinaus auch
die ctii"ckwůnsdre ihrer vielen ůber ganz
Ďi"tiat'oa verstreut lebenden Verwand_
L.' '''d Bekannten empfangen dtirÍen'
Frau Rustler erfreut siů guter Gesundhett
und nimmt iiber den Rundbrief lebhaften
Anteil am Sdricksal der Heimat und am
Leben ihrer Heimatgenossen in der Ver-
treibuns' _ Herr Eduard sůmidt am 2Í' 3'
in Hau-nstetten b. Augsburg, Einsteinstra-
Be r5. Er gehÓrt zu der Ascher Schmidt-
Siooá mit "dem Hausnamen ,,Sdtweize'r"'
AÍj Vertreter der Iirma Geipel 8l' Sohn
lebte Lm. Sdrmidt viele fahre in Eger.

Es starben fer:n der Ifeimat
Herr Andreas DIENER, Schneide'rmeister

in Niirnberg, Mathildenstra$e 26, 73iPb-rig
am 6. 3. aň' d.n Folgen ei:res Unfalles'
Lm. Diener stammtě aus Neuengriin, wo
sich Ascher- und Egerland die Hand ge-

ben, und verbradrté seine' Jugend- 'undLehizeit in Haslau. Seit iiber 4o fahren
iedoďr lebte er bereits in Ni.irnberg und
éntging dadurdr der Vertreibung' .seit Be_

't"ňd 
á"' Heimatgruppe in Ntirnberg ge_

itliié ". dieser aň rffd war eiÍriger und
interessierter Gmeu-Besudrer. Viele Asciher
saben ihm Geleit auf seinem letzten We-
ře und Bi.irgermeister Rogler legte unter
ěhrenden A_-bsďriedsworten einen KÍánz
nieder. - Herr fohann FRITSCH zr,trei Mo-
nate voÍ seinem 90. GebuÍtstag am II.3'

in Selb. Der ,,Fritschenhans" betrieb nadr
Lehriahren in Asch und Sadrsen sein
AgenturgesďráÍt 47 |ahte lang bis zur Ver-
tréibung. Seit Ende 1945 lebte er dann
bei seinem Sohne Karl in Selb. Seine ge-
liebte vilginia, die auďr hier sein ,,Wahr_
zeidten" řurde, wie sie es sc-hon in Asch
war, raudrte er bis vor Weihnachten.
Ernste Krankheiten kannte eÍ nie' eI staÍb
an Altersschwáche. Daheim waren Turn_
verein, Arminia und Brisa (das war ein
Briefmarkensammlerverein) die Kreise, in
denen er sich wohl Íiihlte und wo man
ihn ob seines geselligen und warmherzi-
gen Wesens lieble. In Selb und Umgebung
wurde der Verstorbene als ,,der Ascher
Wassersucher" bekannt. Er hat mit seiner
Wtinschelrute einige hundert Brunnen ge-
sucht und stets Eríolg dabei gehabt. _
Herr August CEIPEL (Niederreuth) 9siáh-
ris am ú. r. im'Altenheim Selb. Er war
aěr attestb 

"Niederreuther. Uber 46 |ahre
lans war er ununterbrochen als Muster-
web"er bei Geipel & Sohn besůáftigt. Tág-
lich gins er zu FuR den Weg von Nieder-
reut}i nách Asch und zuriid<, zunáchst auÍ
dem steilen ,,Leichweg", dann nach dem
Bau der BezirksstraBe auf dieser, die auch
nicht gerade eben ver'lief . Seine Freizeit
galt seinen Rosen, den Bienen und seinem
óbstg"'t.''. Die Ascher Ausfli.igler blieben
imměr wieder bewundernd vor der Pradrt
Btehen, die in seinem neben dem Sdrul-
haus gelegenen Garten herrsdrte. - Herr
Lorenř GŘÚNER (Sdrónbaů) 8rjfirig am
9.3. in Lauchhammer, Sowietzone' Er war
da_heim eine der Sáulen des Schónbadrer
Turnvereins. Die Aufíiihrungen in der
von ihm mitgesdraÍfenen Turnhalle stan_
den meist un1er seiner Leiťung, ein hal-
bes Menschenalter lang war er audr Lei-
ter der Mádchenriege' Neben dem Turn-
verein widmete er 

-seine wertvolle Kraft
audr dem Scjhtjnbaďrer Gesangverein. Von
ďer Zone aus konnte er nadr bdsen Zeiten
in den letzten fahren mebrmals nach dem
Westen kommen. Im Vor|ahre verbraďrte
das Ehepaar noů einmal Ítinf wochen
beim Soirn in Wunsiedel und bei guten
Freunden in Wtirttemberg. - lrau Edith
KLAUS, geb. |áger (Westzeile z) im Álter

von eÍst 39 |ahren am 22.z. in einer
Mtinchner Klinik, wohin sie von ihrem
Wohnort Geislingen/St. aus gebradrt wor-
den war. Sie war eíne Enkeiin des írtihe_
ren Asdrer Biirgermeisters }ohann |áger. -Herr Albin KRAMER (Kantgasse 14, aus
SdrÓnbadriSoldatenháuser gebiirtig) 7zjáh-
rig am S. 3. in Gundelsheim Ik. Heil-
bronn an den Folgen eines Herzinfarktes.
Er war daheim in |ágerkreisen wohlbe-
kannt. Die ůberaus gro8e Beteiligung an
šeiner Beerdigung, die vielen Kránze und
die ztt Heruen gehenden Worte des Hege-
ringleiters Dr. Hauser zeugten von seiner
Beliebtheit auch in der neuen Heimat. -
HeIr Gustav RIEDEL {Schónbach r85) am
ro' rr. 1965 in Heilbronn-BÓckingen. Seine
Gattin lda, geb. Seidel war ihm im Feber
1965 im Tode vorausgegangen. - Herr
Thomas SCHMIDT, Inhaber d,er bekann-
ten MůndrneÍ Gaststátten Kunstgewerbe_
haus und Baldestuben, im bliihenden Al-
ter von 34 Jahren an den lolgen einer
Hirn-Embolie nadr elÍtagigem Kranken_
lager. Sohn des aus Asdr stammenden
Kárlsbader Hoteliers Gottlieb Schmidt
{Schweizerhan), leitete er seit dessen vor
fiinf fahren erfolgten Tod zusammen mit
seinel Mutter die beiden Gaststátten und
errang auf der ,,Ikofa" bereits einige Preise
als Gástronom. Sein Írtiher Tod erschiit-
teíte seinen weiten Bekanntenkreis sehr.

- Herr Karl SCHREYER {Wernersreuth)
64jábríg am 3. 3. in Bayreuth. Der Ver_
storbene war daheim langjáhriger Lagerist
bei den Vereinigten. Nach der Vertreibung
fand er in Bayreuth neuen beruÍlidren
Wirkungskreis. Als Angestellter bei der
Regieruňg oberÍranken erfreute er sich
bei seinen Kollegen gróBter Wertschátzung.
Die Asdrer Gmeu in Bayreuth verlor in
ihm ein Griindungsmitglied und einen
beliebten Kameraden. Viele seiner lreunde
erwiesen ihm bei der Einásdrerung am
7. Márz in Hof die letzte Ehre.

Asóel Hillrkosse, Kullurlonds, Heimolvelbond:
lm Gedenken on Frou Anno Pusch geb. Schneider
von Fom. Dipl.-1n9. Hons Fleilner 40 DM --- lm
Gedenken on' ihreň lieben Bruder Hons Volkmonn
in orobenslótl von Liselíe Kroinhóíner, PíieíÍe
15 DM, Morgorele John, He99e í0 DM _ ln
lreuem Geden-ken on seínen ollen Freund Johqnn
Frilsch in Selb von Korl Korndóríer, Roltenburg/N
10 DM.

Ardler HÚtle: Anliií1lich des Heimgon9es ihres
Bruders bzw. Polen Heřřn Hons Volkmqnn in Gro-
benslóll von Lqurq Lósó und Dr. Hons Lósch 50
DM - AnlóÍllich des Heimgonges des Herrn Johonn
Fritsch in Selb von Tini und Gusll KórbiÍz' Leng_
ories 20 DM. Friedo Gemeinhordt, Sďrotten 10 DM
: stotl olobblumen {Úr Herrn Guslov Sďlu:Íer in
Dillinqen von den Fom. Hermonn und Korl Sówob
sowie Fqm. ldo Hórold, Bqd Soden 20 DM.

Biidrertisdr
BRIEFE AN DEX AUTOR

Dos Buch von Benno Tins "ln den Pleadlen" hqÍ
lebhoílen Widerholl geÍunden. ln iiber 20 Zeil_
sóriíten und Zeilunqen ersóienen bis |etzl Be-
spreóunqen, die duróweqs positiv ousÍielen. weil
umíonqláióer noch isl dos Echo, dos in einer Viel-
zohl íon BrieÍen on den Veríqsser zum Ausdruck
kom und louíend nodr kommÍ. Es sei erloubl, hier
einige Brieíslellen in der gebolenen KŮrze zu zi-
lierJn' Helgo Ponzer,_Toóler des ous Asó
slommenden- vErslorbenen UnversilóÍsproíessors
Friedrich Ponzer: 'lhr Bericht isí vorbildlió in sei-
ner Form. weil Sie die Krqít hqllen, olles leiden-
schoílslos'dqrzuslellen, ohne Ankloge, und dodurďr
umso eindrucksvoller in seiner 5oďrlichkeil . . . lch
wollle dos Buch nur,onlesen'. Und legte es erst
ous der Hond, ols ió e: bis zu Ende gelesen
hotle Sie hoben die Gobe, mit sporsqm:len
Worlen oltes so onsdrouliďr zu sóildern, doí1 mon
qebonn! erschůllerl, hungernd, Írierend olles mil-
érlEbí und noch longe, nochdem mon dos Buó
weggelegl hol, nichl-ous seinem Bonn enllossen
wilá] r*án sollie es vielen jungen Menschen in die
Hond oeben . . .' Der sudelendeulsóe Diďrler Wil-
helm Éleve1: "...lch hqbe dos Buďr slork
beeindruckl'Eelesen, ouďt mil dem gewissen_ lilero_
rischen lnlerésse, do ió jo óhnliďres gesdrrieben
hqbe. Dos Werk'isÍ in iedár Hinsichl werlvoll' Mon
konn solche Totbeslónde nichl verlilerorisieren'
wenioslenr ielzl noch nichl. Mon mub beim Doku-
menl-bleiben - und dos Buch ist ein gewichligen3
Dokumenl'. - Oberstudienrol Dr. Schneider,
Mqnnheim:' . . . werde Gelegenheil íinden, dor_
oU5 meinen SóÚlerinnen votzule:en .' - A n o -
n y m mil Brieíslempel Můnďren: . . ' . wEnn Sie
ein gules Werk luň wollen' donn slompJen sie
diese! unnÚlze Bůch|ein ein und schreiben im
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SO jUNG WIE DAMALS SIND SIE NIMMER -
aber immerhin erst 40 jahre alt und also
auf der Höhe ihres Lebens, wozu wir
ihnen pauschal gratulieren möchten. Die
Bildeinsenderin, Frau josefine Schediwíe,
geb. Fritsch in Großen-Buseck, Bergstr. 'z,
grüßt alle ihre Schulfreundinnen (damals
2. Volksschulklasse im Anger), besonders
aber auch die damalige Klaßlehrerin Frau
Marg. Stoklas, recht herzlich. Sie zählt
folgende Namen auf: 1. Reihe von links:
Ludwig, Grüner, Wagner, Weber, Strauß,
 

am Kopfe Krankenhausbe-handlung not-
wendig machten. Davon hat sie sich nun
glücklicherweise wieder ganz erholt und
nun kann si.e auch wieder ihre Spazier-
gänge in der schönen Umgebung machen.

75. Geburtstag: Frau Albine Paul (Berg-
gasse 8)- am 27. 3. in Langen bei Frank-
furt/M., Bahnstraße 114. Sie war daheim
lange jahre bei Fischer in der Spinnerei
tätig. Die jubilarin, die bei bester Gesund-
heit täglich lange Spaziergänge in den
Wald hinaus unternimmt, wird ihren Ge-
burtstags-Sonntag mit ihren Söhnen ver-
bringen. - Frau Emma Rustler, geb. Sand-
ner (Peintstraße 9) am 2.9. 3. in Röslau/
Fichtelgebirge, Heimstättenstraße 30. Sie
wird ihren Ehrentag im Kreise ihrer Lıe-
ben begehen und darüber hinaus auch
die Glückwünsche ihrer vielen über ganz
Deutschland verstreut lebenden Verwand-
ten und Bekannten empfangen dürfen.
Frau Rustler erfreut sich guter Gesundheit
und nimmt über den Rundbrief lebhaften
Anteil am Schicksal der Heimat und am
Leben ihrer Heimatgeno-ssen in der Ver-
treibung. -- Herr Eduard Schmidt am zr. 3-
in Haunstetten b. Augsburg, Einsteinstra-
ße 15. Er gehört zu der Ascher Schmidt-
Sippe mit dem Hausnamen „Schweize-r“.
Als Vertreter der Firma Geipel 89. Sohn
lebte Lm. Sc.hmidt viele jahre in Eger.

Es starben fern der Heimat
Herr Andreas DIENER, Schneidermeister

in Nürnberg, Mathildenstraße 26, 73jähri_g
am 6. 3. an den Folgen eines Unfalles.
Lm. Diener stammte aus Neuengrün, wo
sich Ascher- und Egerland die Hand ge-
ben, und verbrachte seine jugend- und
Lehrzeit in Ha-slau. Seit über 40 jahren
jedoch lebte er bereits in Nürnberg und
entging dadurch der Vertreibung. Seit Be-
stand der Heimatgruppe in Nürnberg ge-
hörte er dieser an und war eifriger und
interessierter Gmeu-Besucher. Viele Ascher
gaben ihm Geleit auf seinem letzten We-
ge und Bürgermeister Rogler legte unter
ehrenden Abschiedsworten einen Kranz
nieder. - Herr johann FRITSCH zwei Mo-
nate vor seinem 90'. Geburtstag am 11.3.

Kunesch, Hoffmann, Rubner, Liller, Fischer
j., Fischer L. - 2. Reihe von links: Lankl,
Bauer, Richter, Müller, Häcker, Frisch,
Fritsch L., Krauß. - Und nun ein bisserl
durcheinander, aber die „Wissenden” fin-
den sich wohl zurecht: Reuter, Saller,
Komma, Fleißner, Künzel, Höhn, Böhm,
jackwerth, Wunderlich, Fritsch Fini (die
Einsenderin), Dölling, Lederer, Rustler,
Grimm, Müller, Weber, Luksch, Bechtloff.

in Selb. Der „Fritschenhans“` betrieb nach
Lehrjahren in Asch und Sachsen sein
Agenturgeschäft 47 jahre lang bis zur Ver-
treibung. Seit Ende 1945 lebte er dann
bei seinem Sohne Karl in Selb. Seine ge-
liebte Virginia, die auch hier sein „Wahr-
zeichen” wurde, wie' sie es schon in Asch
war, rauchte er bi_s vor Weihnachten.
Ernste Krankheiten kannte er nie , er starb
an -Altersschwäche. Daheim waren Turn-
verein, Arminia und Brisa (das war ein
Briefmarkensammlerverein) die Kreise, in
denen er sich wohl fühlte und wo man
ihn ob seines geselligen und warmherzi-
gen Wesens liebte. In Selb und Umgebung
wurde der Verstorbene als „der Ascher
Wassersucher” bekannt. Er hat mit seiner
Wünschelrute einige hundert Brunnen ge-
sucht und stets Erfolg dabei gehabt. -
Herr August GEI_PEL (Niederreuth) 95jäh-
rig am 14. 3. im Altenheim Selb. Er war
der älteste Niederreuther. Über 46 jahre
lang war er ununterbrochen als - Muster-
weber bei Geipel B1 Sohn beschäftigt. Täg-
lich ging er zu Fuß den Weg von Nieder-
reuth nach 'Asch und zurück, zunächst auf
dem steilen „Leichweg”, dann nach dem
Bau der Bezirksstraße auf dieser, die auch
nicht gerade eben verlief. Seine Freizeit
galt seinen Rosen, den Bienen und seinem
Obstgarten. Die Ascher Ausflügler blieben
immer wieder bewundernd vor der Pracht
stehen, die in seinem neben dem Schul-
haus gelegenen Garten herrschte. - Herr
Lorenz GRUNER (Schönbach) Srjährig am
9. 3. in Lauchhammer, Sowjetzone. Er war
daheim eine der Säulen des Schönbacher
Turnvereins. Die Aufführungen in der
von ihm mitgeschaffenen Turnhalle stan-
den meist unter seiner Leitung, ein hal-
bes Menschenalter lang war er auch Lei-
ter der Mädchenriege. Neben dem Turn-
verein widmete er seine wertvolle Kraft
auch dem Schönbacher Gesangverein. Von
der Zone aus konnte er nach bösen Zeiten
in den letzten jahren mehrmals nach dem
Westen kommen. Im Vorjahre verbrachte
das Ehepaar noch einmal fünf Wochen
beim Sohn in Wunsiedel und bei guten
Freunden in Württemberg. - Frau Edith
KLAUS, geb. jäger (Westzeile z) im Alter

- so -

von erst 39 jahren am zz.z. in einer
Münchner Klinik, wohin sie von ihrem
Wohnort Geislingen/St. aus gebracht wor-
den war. Sie war eine Enkelin des frühe-
ren Ascher Bürgermeisters johann jäger. --
Herr Albin KRAMER (Kantgasse 14,- aus
Schönbach/Soldatenhäuser gebürtig) 7zjäh-
rig am 5. 3. in Gundelsheim Kr. Heil-
bronn an den Folgen eines Herzinfarktes.
Er war daheim in jägerkreisen wohlbe-
kannt. Die i_.ibe~raus große Beteiligung an
seiner Beerdigung, die vielen Kränze und
die zu Herzen gehenden Worte des Hege-
ringleiters Dr. Hauser zeugten von seiner
Beliebtheit auch in der neuen Heimat. -
Herr Gustav RIEDEL (Schönbach 185) am
10.11.1965 in Heilbronn-Böckingen. Seine
Gattin Ida, geb. Seidel war ihm im Feber
1965 im Tode vorausgegangen. - Herr
Thomas SCHMIDT, Inhaber der bekann-
ten Münchner Gaststätten Kunstgewerbe-
haus und Baldestuben, im blühenden Al-
ter von 34 jahren an den Folgen einer
Hirn-Embolie nach elftägigeın Kranken-
lager. -Sohn 'des aus Asch stammenden
Karlsbader Hoteliers Gottlieb Schmidt
(Schweizerhan),_leitete er seit des-sen vor
fünf jahren erfolgten Tod zusammen mit
seiner Mutter die beiden Gaststätten und
errang auf der „Ik0-fa” bereits einige Preise
als Gastronom. Sein früher Tod erschüt-
terte seinen weiten Bekanntenkreis sehr.
- Herr Karl SCHREYER (Wernersreuth)
64jährig am 3.3. in Bayreuth. Der Ver-
storbene war daheim langjähriger Lageri.st
bei den Vereinigten. Nach der Vertreibung
fand er in Bayreuth neuen beruflichen
Wirkungskreis. Als Angestellter bei der
Regierung. Oberfranken erfreute er sich
bei seinen Kollegen größter Wertschätzung.
Die Ascher Gmeu in Bayreuth verlor in
ihm ein Gründungsmitglied und einen
beliebten Kameraden. Viele seiner Freunde
erwiesen ihm bei der Einäscherung am
7. März in Hof die letzte Ehre.

Ascher Hiitskasse, Kulturlonds, I-leimutvelrbcınd:
Im Gedenken an Frau Anna Pusch geb. Schneider
von Fam. Dipl.-Ing. Hans Fleihner- 40 DM -- lm
Gedenken an ihren lieben Bruder Hans Volkmann
in Grabenstött von Lisetie Krainhötner, Piiefte
15 DM, Margarete .Ia-hn, Hegge 10 DM -- In
treuem Gedenken an seinen alten Freund Johann
Fritsch in Selb von Karl Korndörier, Rottenburg/N
10 DM.

Ascher Hütte: Anlèiljlidt des Heimganges ih-res
Bruders bzw. Paten Herrn Hans Volkmann in Gra-
benstött von Laura Lösd1 und Dr. Hans Lösch S0
DM -- Anlöljlich de-s'Heimganges des Herrn Johann
Fritsch in Selb von Tini und Gustl Körbitz, Leng-
gries 20 DM, Frieda Gemeinhardt, Schotten 10 DM
-- Statt Grabblumen für Herrn Gustav Schuster in
Dillingen von den Fam. Hermann und Karl Schwab
sowie Fam. Ida Hörold, Bad Soden 20 DM.

5 Büdıertisch
BRIEFE AN DEN AUTOR

Das Buch von Benno_ Tins „In den Pletdten' hat
lebhaften Widerhall gefunden. in über 20 Zeit-
schritten und Zeitungen erschienen bis jetzt Be-
spredıungen, die durchwegs positiv austielen. Weit
umfangreicher noch ist das Ed1o, das in einer Viel-
zahl von Briefen an den Verfasser zum Ausdruck
kam und laufend noch kommt. Es sei erlaubt, hier
einige Brietstellen in der gebotenen Kürze zu zi-
tieren. Helga Panzer, Tochter des aus Asch
stammenden verstorbenen Unversitötsprotessors
Friedridı Panzer: ,Ihr Bericht ist vorbildlidı in sei-
ner Form, weil Sie die Kra-tl hatten, alles leiden-
schattslos darzustellen, ohne Anklage, und dadurch
umso eindrucksvoller in seiner Sachlid-ıkeit . . . Ich
wollte das Buch nur ,anlesen'. Und legte es erst
aus der Hand, als ich es bis zu Ende gelesen
hatte. . . Sie haben die Gabe, mit sparsamsten
Warten alles so anscha-ulich zu schildern, dalj man
gebannt, erschüttert, hungernd, trierend alles mit-
erlebt und noch lange, nad1dem man das Buch
weggelegt hat, nicht a-us seinem Bann entlassen
wird. Man sollte es vielen jungen Menschen in die
Hand geben . . .' Der sudetendeutsche Dichter Wil-
helm Pleyer: „ . . . Ich habe das Buch stark
beeindruckt gelesen, auch mit dem gewissen litera-
rischen Interesse, da ich ja ähnliches geschrieben
habe. Das Werk ist in jeder Hinsicht wertvoll. Man
kann sold1e Tatbestände nidıt verliterarisieren,
wenigstens jetzt noch nidıt. Man mul; beim Doku-
ment bleiben _ und das Buch ist ein gewichtigens
Dokument". - Oberstudienrat Dr. S c h n e i d e r ,
Mannheim: „ . . . werde Gelegenheit finden, dar-
aus meinen Sd1ü|erinnen vorzulesen . .' -- Ano-
nym mit Brieistempel München: „ . . .wenn Sie
ein gutes Werk tun wollen, dann stumpfen Sie
dieses unnütze Büchlein ein und schreiben im



Ascher Rundbrieí keine 5ilbe mehr dovon. Es kónn-
le lhnen sonsl leióÍ den VerlusÍ einer ziemlich
gro|en Anzohl von bisher íreuen Rundbrieí-Abon-
ňenlen kosten Dr. Wqlter B r o n d, Wold-
kroiburg; ' Es isÍ hóchste Zeit, doíl quď| die-
ses důslere Kopiíel der deulsďten Noókrieg:9e-
schi&Íe endlió einmol einer bleiÍen oÍíentlió-
keiÍ bekqnnÍ wird... Dos BÚólein regle mich on,
meine Auízeiónungen ůber meine Kz_zeiÍ von
1939 bis í945 hervórzusuchen . . 'f _ Dr' Alíred
Riedl, Ambergr " Seil Dwingers.Und Golt
schweigl' sowie Adol{ Pesóeks,GegenreÍormolion
in Bóhmen'hqt mich koum ein Buó so ouígewÚhll
wiE die:er Erlebnisberichl Dr. JoseÍ S u -
chy, Heidelberg: ,. Es komml nichl doroul
on, dofi mon viel sóreibl. Es isl viel wichli-
9er, Gesóehenes íesÍzuhollen, Úber dqs noch
nichts oder nur Belongloses exisÍiert' Do es dem
Verlosser gelungen isl, im nÚólernen Slil unsere:s
ZeítolÍers sein Erlebnis oIs in DeuÍschlond geíon-
gen geholíener DeuÍscher íeslzuhollen, i5l e5 in
doppeller Hinsicht ein unvergóngliches Zeildoku-
menl 'n _ Ein Ascher in WÚrllemberg: '
'Es wóre inleressqnler gewe5ent lhre Erlebnisse
ols Leiler eines,Muslerkreises', denn so wUřde io
der Ascher Kreis bezeichnel, niederzurdrrioben, u.
zw. nichís ols die reine Wohrheil . .'

-NOSEN IM SCHNEE"
zum Erróeinen des í4. oedidrtbcndes

von Johonn A. Bloho
"Wos der olle Egerlónder,
der ió bin, ersinnl und schoíÍt?
Aus dem Borne seiner Heimol
sóópÍt er Mut und SchoÍÍenskroíl.'

Unser Londsmqnn Proí. Johonn A' Blohq ůbe19ob
in diesen Togen seinen Freunden und Lesern einen
weileren werívollen Bond mil Lyrik und Proso. Dos
Rohmenlhemq dieses 14. Bondes seit der VerÍrei_
bun9 bleibl die Heimolverbundenheil. Blohqs BÚ_
óer werden zum Er|ebnis sliller Slunden. Einen
noďrholÍigen Eindruck hinlerlossen die riebzehn Ge-
dichle.í945 bis 19ó5'. Hier wird Blqho zum dich-
lerisďten Oesloller der Vellreibung' so wie eř
heule die Verlreibung siehÍ, so sollÍen wir sie qlle
sehen;

nWenn meine FÚÍre die HeimoÍ erreiólen,
wor' íroh ió do?
Die Sleine wÚrden mir beichlen,
wos olles geschohl
Bin Íroh' wenn mió Erinnerung írogl
ins DorÍ zurÚd<,
do donke ich ÍieíbewegÍ
íÚr einstiges Olůck!'

Donn werden der Hoinberg bei Asó und der
Tillenberg zu Ausgongspunklen heimol- und kullur-
kundlióei Plqudeieien. AnschlieÍ;end isl vom hei-
motlichen Lied, von Heimqldiótern und -schriÍl-
stellern die Rede.

lm Zyklus nlm Kronz des Johres' plouderl.der
Dichler'ůber die Ferte und Feiertoqe des Jqhres
von Neujohr bis Silvesler und sďrmÚckl seine Pro3o-
ousíiihrungen ouch lyrisó oos.

Jetzt wieder lieÍerbor in neuer Auíloge

Das Sudetendeutsdre TVei8budr
Dokumenle zuř Austřeibung der Sudetendeutschen

Millionen Sudetendeutschen wurde dos Johr 1945 zum Schicksol. Dieses
Werk mit seinen erschÚlternden Augenzeugenberichten Betroffener und Do-
kumenlen ous der Vertreibunoszeit-sowie-einer Sprochenkorte im Anhong
ist ein Appell on die Weltóffeňtlichkeit. Diese Dokumentotion wor iohrelong
nicht mehi zu hoben, nUn isl sie in verónderter Neuoufloge wieder lieferbor.
590 Seiten, Formol 17,5x24,5 cm, Gonzleinen DM 4,1
Portofrei zu beziehen durch den Verlog Ascher Rundbrief, 8 MÚnchen-Feld-
moching, SchlieBfoch 33.

Dos Buch enthcilt quch eine Sommlung von Sprii-
óen, Aphorismen und LebensweisheiÍen, dorunler
solche mil AussogekroÍt - mon vergleiďle:

Drei Dinge kehren nióÍ mehr zurÚck:
dos gesprochene Worl,
dos vergongene Leben,
die versóumle Gelegenheil.

Dos leízle Kopiíel des l4' Bondes lró9l die ober-
schriít 'Ausklong'. Es sind durchwegs Gedióle'
Jugenderinnerungen und dos Lebenswerk selbsl
we1den ietzl vom Dichte' ols gereiílem Mensóen
gesehen:

'So schreibl schon Johr ÍŮr Jqhr
Gedichle der olle Monn.
So wiril sein Sóreiblisch zum Allor.
Herr, nimm sein opíer on !'

Dos Werk 'Rosen im Sďtnee'ersóien zum 22.
Jcinner im 5elbslverlog des Dichlers, ProÍ. Johqnn
A. Bloho, 82ó2 AlÍótling, Neuóllinger 5lro|e ó9. Der
vom ldeoIismus in dei' soóe der Heimol und in
der Vermittlung po:ifiver Werle gerodezu- beses-
sene Dichter hát'wiedErum den 5eIbslverlog 9e-
wohll, um den Bond zum lqlstiďrlióen Selbslkoslen-
preis'obgeben zu kónnen. Feldinond RoÍh

louit l(o]sdtin: "HEIMAT lM rEssTÁL'. Ein Buch
des Donkes und der Liebe. Zu beziehen nur beim
Herousgeber Dr' Johonn 5chneider, ó8 Mqnnheim_
Wollslodt, Allheimer Slro|e 1ó, Boden-WÚrlÍem_
berq. Preis 25,_ DM.Sóulzumsďtlog. Leinen.

Es- qehí um iene LondschqÍt om FuÍye der All-
voterbierge im Kreise Móhlisch-Schónberg, ous -der
1946 in 77 TronsporÍen 49 8ó9 Deulsďre veřlřieben
wurden. Nichls ist vergessen, ober ouďt nióts wie_
derholl. Bouern, GórÍňer, BienenzŮchler, jóger, Fi_
sóer, FórsÍer, Arbeiler und Fobrikonlen der dorl
ons<issigen oewerbe und. Betriebe, ArzÍe, Pliester,
RechlsoáwdlÍe und Lehrer, Heimolíorscher, BÚ19er-
meisÍer und Schriílsleller' sie olle kommen zu Wort.
Erzdhlungen, Gedichle und wissenschqíÍlióe Ab-
hondlung"en'in volkslÚmliďrer Sproďte sind BrÚcke
zwisďten" VergongenheiÍ und ŽukunÍt. Erlebnisbe-

riďrle vom Russeneinmorsďt í945, dem Auílquchen
der tschechischen "Goldgrciber", der VerÍolgung
oller Deulsóen, nur weil sie Deulsche woren, los_
sen lrolz olles Klossen- und Notionqlďrquvinismusquó dqs Flómmchen der Menschlichkeil in einzel-
nen Tscheóen und Kommunislen in dieser lurbu-
lenlen zeil niďrl gonz erlósóen. Auďr die heifere
Nole kommt zu ihrem Recht. ln 377 leils gonzsei-
ligen Folos und iiber 50 Korlenskizzen und Lilho-
grophien von KŮnrllerhond sind die Menschen in
ihrem Arbeils- und LebenslouÍ und die LondrďroÍt
in ihren Johreszeilen und 5íimmungen eingelongen.
Eine gonze Enlwicklung ist in dem Buch besólos-
sen, nióÍ nur sudetendeul:che Gesóichíe, sondern
gesomfdeuÍsches und europóisóes Schicksol' Domil
wird es zu einem Buch íÚr olle, die deufsch lesen
kónnen. Hier slehÍ ein Buch ols Teil íÚr do:
Gonze, ein Buó íÚr hunderl. Dr. J. Suchy

Soeben erschienen
DAS EGERLAND

UND SEINE WETTBADER

herousoeoeben von Dr. Viktor Korell un-
ter Mřořbeit von Mortin Fitzthum, Dr.
Elisobeih Reiniger, Stodtorchivor i. R. Mox
Reinl und Dr. ňed. Wolter Zórkendórfer.
250 Seiten mit zohlreichen Abbildungen
und vielen Fotos ouf 32 Kunstdrucktofeln,
Lexikonformot, Gonzleinen.
Dieses groBe Heimot- und Erinnerungs-
buch ist geschrieben von hervorrogenden
Kennern des Egerlondes.
Ein gro8ortiges Dokumentorwerk fÚr die
Egerlónder [ondsleute und fÚr olle, die
ietzl die olte Heimoi besuchen!
Jetzt noch zum eřmiiBigten Vorbestet!-

preis von nur DM ló,80
(spciterer Lodenpreis DM 20,80)

zur portofreien Lieferung zu besiellen
beim

Verlog,,Ascher RundbrieÍ"
8 MÚnchen-Feldmoching, SchlieBÍoch 33

StoÍÍhondschuh-Fobrik sucht geÚbte
Go nznii heri nnen in Heimorbeit.

Moschine mit Motor wird gestellt. An-
geboie unler ,,1/5" on den Verlog des
Ascher Rundbriefs, 8 MÚnchen-Feldmo-
ching, SchlieBfoch 33.

lÚl !tohn-, SóloÍ-, tlndcnimmc?, Í0ůr, lod,
orrlsoÚnsllo. fohÍbor. lYlmr Íiir rrnll Ccld.
štodríosc iinolt. sdl'.lb.! slr Uns, lotolo!
glollr. ltlňkr ob fobÍlt ouó lcllrohlÚ!!.

WlBo-wEnil. !il. 51 llamlurl' l(ollruElr. ó

Dot BUó dgr í000 oltbařlhrlen h.lmlsdtCr
nGzaPlc

ll3é F'oldl:
BOHMISCHE KUCHE

400 Seilen mit vielen Texlilluslrqliorcn und
34 FoÍot ouÍ Kun:ldruckloíeln, mehríorbiger,
obwoschbqrer Kunrlsloííginbond. lil''0DM.
Kodren, Bo*en und Brqlen oul heimirdre
Arl wird duró diese ůbcrsióllió onge-

ordnelen Rezspts loidrt gemochl.
Unrer Sonderongcbol: Domil
5ic dqs neue Kochbudr selb:t plůÍcn kón-
nen, lieíern wir es lhnen í0' 8 Toga 

'nllvoll.m t0d(9ober.óll
Zu berlsllcn beir

Aschc] RUndbrieÍ
8 Můnóen-Feldmoching, SólieÍlíoó 33

Sf ofi h o nd sch u h nti heri n nen
fÚr Rund- Und spItzkeil sowie KippnohtoUs-
fÚhrung in Heimorbeit gesucht.

Komplette Nóhmoschine mit ollem Komfort
konn gestellt werden.

offerten erbeten vnŤer ,,216" on den Ascher Rundbrief,
8 MÚnchen-Feldmoching, SchlieBfoch 33.

Gut fundiertes UnŤernehmen sucht
gewissenhoften, erfohrenen

Bilonzbuchholter
in ousboufdhiger DouersŤellung.

Wohnung wir"d beschoÍft.

Bewerbungen mii ousfŮhrlichen UnÍerlogen erbeten Unter
,,1/6" on den Verlog des Ascher Rundb}iefs, 8 MÚnchen-
Feldmoching, SchlieBfoch 33.

WIR EMPFEHLEN FUR OSTERN
Ascher Brounschweiger, Bierwurst,
Polnische, Bierschinken, KÚmmel-
wUrst, solomi, ThÚringer Blul, Hous-
leber, Ascher KnockwÚrste, Pókel-
fleisch, Selchfleisch, Griebenfett.

. Bitte Bohnstotion ongeben!
FÍitz Reichel,8ó30 Coburg, Judengosse 23

Birgir An{e
Wir Íreuen Uns Úber die glůckliche Geburl
unlerer

TOCHTER
lígrid Holnonn' geb. Horzem

Dr. ch]irliqn HoÍmonn

5302 Beuel, KónigsheimsÍroÍ1e lí

ascHEt luLDtlttF
Heimolbloll íůr dic or dcm Klcise A:ó veririo
bEnen DEuhócn - Érgchcint zweimot mono{|ich,
dovon einmol mit der rtóndigen Bci|ogc.Unsl
Sudclenlond'' - VicrtcliolrrcrBczuglprcír DM 1'5o.

- Konn bei jedam Polml bcrlCllt wcrdcn. -Verlog, Dru* und rudoklionollc VcronÍworlunq:
Dr. Benno Tin:, Múnóo_Fcldmoáin9' _ Po-l-
ldreckkonlo: Dl. Blnno Tinr, Můnó_en, Kote
Nr. ll2í 48 _ FernruÍ: Můnóen 3 13 26 35 - Po:l_oncóriíll Vcrlog A:ócr R'undblicí, 8 Můnchon-
Feldmoóing, 5chlic|íoó 33.

- 5r -

Ascher Rundbrief keine Silbe mehr davon. Es könn-
te Ihnen sonst leicht den Verlust einer ziemlidı
-grofje-n Anzahl von bisher treuen Rundbrief-Abon-
nenten ko-sten . . ." - Dr. Walter B r a n d, Wald-
kraiburg: „ . . . Es ist höchste Zeit, dalj a-ud1 clie-
ses düstere Ka-pitel der deutschen_Nad1kriegsge-
schichte endlich einmal e-iner breiten Uffentlidfi-
keit bekannt wird . . . Das Büchlein regte mich an,
meine Aufzeidınungen über meine KZ-Zeit von
1939 bis 1945 hervorzusuchen . . .' - Dr. Alfred
Riedl, Amberg: „ . . . Seit Dwingers ,Und Gott
schweigt' sowie Adolf Pescheks ,Gegenreforma-tion
in Böhmen' hat mich kaum ein Buch so aufgewühlt
wie dieser Erlebnisbericht . . .' -- Dr. Josef Su-
c hy, Heidelberg: „ . . . Es kommt nicht darauf
an", dal; man viel . . . schreibt. Es ist viel widıti-
ger, Gescheherıes festzuhalten, Über das noch
nichts oder nur Belangloses existiert. Da es dem
Verfa-sser gelunge-n ist, im nüchternen Stil unsere-rs
Zeitalfers sein Erlebnis als in Deutschland gefan-
gen geholtener Deutscher festzuhalten, ist es in
doppelter Hinsid1t ein unvergängliches Zeitdoku-
ment . . ." -- Ein Ascher in Württemberg: „ . . .
„Es wäre interessanter gewesen, Ihre Erlebnisse
als Leiter eines ,Musterkreises', denn so wurde ja
der Ascher Kreis bezeichnet, niederzuschrš-eben, u.
zw. nichts als die reine Wahrheit . . ."

„HOSEN IM SCI-INEE"
Zum Erscheinen des 14. Gedichtbandes

von Johann A. Bla h a
„Was der alte Egerländer,
der idı bin, ersinnfund sdwaffti
Aus dem Borne seiner Heimat _
schöpft er Mut und Schaffenskraft.'

Unser Landsmann Prof. Johann A. Blaha übergab
in diesen Ta-gen seinen Freunden und Lesern einen
weiteren wertvollen Band mit Lyrik und Prosa. Das
Rahmenthema dieses 14. Bandes seit der Vertrei-
bung bleibt die Heimatverbundenheit. Blahas BÜ-
cher werden zum Erlebnis stiller Stunden. Einen
nachhaltigen Eindruck hinterlassen die siebzehn Ge-
dichte „1945 bis 1965". Hier wird Blaha zum dich-
terischen Gestalter der Vertreibung. So wie er
heute die Vertreibung sieht, so sollten wir sie alle
sehen:

„Wenn meine Füße die Heimat erreichten,
wär' froh id1 da?
Die Steine würden mir beidıten, '
wa.s alles gesdıahl

- Bin froh, wenn mich Erinnerung trägt
ins Dorf zurüdc,
da danke idı tiefbewegt
für einstiges Glückl”

Dann werden der Hainberg bei Asch und der
Tillenberg zu Ausgangspunkten heimat- und kultur-
kundlicher Plaudereien. Anschließend ist vom hei-
matlid1en Lied, von Heimatdidtte-rn und ~sd'ırift-
stellern die Rede. `

lm Zyklus ,lm Kranz des Jahres" plaudert der
Dichter über die Feste und Feiertage des Jahres
von Neujahr bis Silvester und schmüdct seine Prosa-
ausführungen auch lyrisch aus.

Das Buch- enthält aud1 eine Sammlung von Sprü-
dwen, Aphorismen und Lebensweisheiten, darunter
solche mit Aussagekraft - man vergleidıe:

Drei Dinge kehren nicht mehr zurück:
das gesprodwene Wort,
das vergangene Leben, -
die versäumte Gelegenheit.

Das letzte Kapitel des 14. Bandes trägt die Über-
schrift „Ausklang". Es sind durchwegs Gedichte,
Jugenderinnerungen und das Lebenswerk selbst
werden jetzt vom Dichter als gereiftem Menschen
gesehen:

„So schreibt schon Jahr für Jahr
Gedidıte der alle Mann.

- So wird sein Schreibtisch zum Altar.
Herr, nimm sein Opfer ani"

Das Werk „Rosen im Schnee' erschien zum 22.
Jänner im Selbstverlag des Dichters, Prof. Johann
A. Blaha, 8262 Altötting, Neuöttinger Strahe 69. Der
vom ldealismus in der' Sache der Heimat und in
der Vermittlung positiver Werte geradezu beses-
sene Dichter hat wiederum den Selbstverlag ge-
wählt, um den Band zum tatsäd1lid'ıen Selbstkosten-
preis abgeben zu können. Ferdinand Rath

Louis Kersdıin: „HEIMAT IM `l'ESSTAL". Ein Bud¬ı
des Dankes und der Liebe. Zu beziehen nur beim
Herausgeber Dr. Johann Sdıneider, 68 Mannheim-
Wallstadt, Altheimer Sirahe 'i6 Baden-Württem-
berg. Preis 25,- DM. Schutzumschlag. Leinen.

Es geht um jene Landschaft am Fuße der Alt-
vaterberge 'im Kreise Mährisch-Sdıönberg, aus der
1946 in 47 Transporten 49869 Deutsdıe vertrieben
wurden. Nidıts ist vergessen, aber audi nichts wie-
derholt. Bauern, Gärtner, Bienenzüdıter, Jäger, Fi-
scher, Förster, Arbeiter und Fabrikanten der dort
ansässigen Gewerbe und. Betriebe, Ärzte, Priester,
Rechtsanwälte und Lehrer, Heimatforscher, Bürger-
meister und Schriftsteller, sie alle kommen zu Wort.
Erzählungen, Gedichte und wissensdtattliche Ab-
handlungen in volkstümlicher Sprache sind Brücke
zwischen Vergangenheit und Zukunft. Erlebnisbe-

Das Buch der 1000 altbewahrten helmisdıen
Rezepte

I I s e F ı o I d I :
BUHMISCHE KU_CHE

400 Seiten mit vielen Textillustrationen und
34 Fotos auf Kunstdrudctafeln, mehrfarbiger,
abwasdıbarer Kunststoffeinbond. 14,00 DM.
Kodıen, Badten und Braten auf heimisdıe
Art wird durch diese übersichllidı ange-

ordneten Rezepte leicht gemadıt.
Unser Sonderangebot: Damit
Sie das neue Kodibudı selbst prüfen kön-
nen, lieiern wir es Ihnen fill' B'l'tıge Init

votteııı tlückgabereclıtl
Zu bestellen bei:

Ascher Rundbrief
_ 8 Mürıdıen-Feldmodting, Sdılieljfadı 33

Jetzt wieder lieferbar in neuer Auflage
Das Sudetendeutsdıe Weißbuch

I Dokumente zur Austreibung der Sudetendeutschen
Millionen Sudetendeutschen wurde das Jahr 1945 zum Schicksal. Dieses
Werk mit seinen erschütternden Augenzeugenberíchten Betroffener und Do-
kumenten aus der Vertreibungszeit sowie einer Sprachenkarte im Anhang
ist ein A pell an die Weltöffentlichkeit. Diese Dokumentation war jahrelan_g
nicht meflr zu haben, nun ist sie in veränderter Neuauflage wieder lieferbar.
590 Seiten, Format l7,5x24,5 cm, Ganzleinen - DM 20,-
Portofrei zu beziehen durch den Verlag Ascher Rundbrief, 8 München-Feld-
moching, Schließfach 33.

' Komplette Nähmaschine mit allem Komfort

richte vom Russeneinmarsch 1945, dem Auftauchert
der ischedıischen „Goldgräber", der Verfolgung
aller Deutschen, nur weil sie Deutsdıe waren, las-
sen trotz alles Klassen- und Nationalchauvinismus
auch das F|ämrnd'ıen der Mensdılidıkeit in einzel-
nen Tschedıen und Kommunisten in dieser turbu-
lenten Zeit nicht ganz erlösdıen. Auch die heitere
Note kommt zu ihrem Recht. ln 377 teils ganzsei-
tigen Fotos und über 50 Kartenskizzen und Litho-
gro-phien von Künstlerhand sind die Menschen in
ihrem Arbeifs- und Lebenslauf und die Landschaft
in ihren Jahreszeiten und Stimmungen eingefangen.
Eine ganze Entwicklung ist in. dem Buch beschlos-
sen, nicht nur sudetendeutsdıe Geschidıte, sondern
gesamtdeutsches und europäisches Schicksal. Damit
wird es zu einem Buch für alle, die deutsch lesen
können. Hier steht ein Buch als Teil für das
Ganze, ein Buch für hundert. Dr. J. Sudıy

Hau! Elßllllll-lllllllllil-slllflll treu!
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tlir Plelııı-, Schlaf-, Kinderzimmer, Küche, led,
preisgünstig, fahrbar. Wärme für wenig Geld.
Steckdose genügt. Sdıreibee Sie uns, etelog
gratis. Direkt ab Fabrik eudı Teilzahlung.
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Soeben erschienen
DAS EGERLAND

UND SEINE WELTBÄDER
herausgegeben von Dr. Viktor Karell un-
ter Mitarbeit von Martin' Fitzthum, Dr.
Elisabeth Reiniger, Stadtarchivar i. R. Max
Reinl und Dr. med. Walter Zörkendörfer.
250 Seiten mit' zahlreichen Abbildungen
und vielen Fotos auf 32 Kunstdrucktafeln,
Lexikonformat, Ganzleinen.
Dieses große Heimat- und Erinnerungs-
buch ist geschrieben von hervorragenden
Kennern des Egerlandes.
Ein großartiges Dokumentorwerk für dje
Eger änder Landsleute und für alle, dıe
jetzt die alte Heimat besuchen!
Jetzt noch _zum ermäßigten Vorbestell-

preıs von nur DM 16,80
(späterer Ladenpreis DM 20,80)

zur' portofreien _ Lieferung zu bestellen
beim -

Verlag „Ascher Rundbrief"
8 Miinchen-Feldmoching, Schließfach 33

sliii/

Stoffhandschuh-_Fabrik sucht geübte
Ganznäherinnen in Heimarbeit.

Maschine mit Motor wird gestellt. An-
gebote unter „l/5" an den Verlag des

_ Ascher Rundbriefs, 8 München-Feldmo-
ching, Schließfach 33.

__ _ Gut fundiertes Unternehmen ht
S'|'Of"`ICII'IdSCı`IUhI'IG|1GI'II'lI'IeII gewíssenhaften, erfahrenen SUC

für Rund- und Spitzkeil sowie Kippnahtaus- 'Bi|q|'|zb|_|çI'||1q|1~g|-
führung in Heimarbeit gesucht.

in ausboufähiger Da-uerstellung.
kann gestellt werden. Wohnung wird beschafft.

Offerten erbeten unter ,.2/6" an den Ascher Rundbrief, Bewerbungen mit ausführlichen Unterlagen erbeten unter
8 München-Feldmoching, Schließfach 33. %äâ:ng(':lhi'íâ': šfcfíllífàšfålâiš äfhef RUfidb"l@f$.› 3 MÜIWCJIGIW-

WIR EMPFEHLEN FUR OSTERN
Ascher Braunschweiger, Bierwurst,
Polnische, Bierschinken, Kümmel-
wurst, Salami, Thüringer Blut, Haus-
leber, Ascher Knackwürste, Pökel-
fleisch, Selchfleisch, Griebenfetf.

. Bitte Bahnstation angeben!
Fritz Reichel, 8630 Coburg, Judengasse 23

Birgit Antje _
Wir freuen- uns über die glückliche Geburt
unserer

TO C H T E R

Ingrid Hofmann, geb. Harzem
Dr. Christian Hofmann

5302 Beuel, Königsheimstrahe 11

ASCHER IUNDIIIEF
Heimatbla-tt für _die aus dem Kreise Asdı vertrie-
benen Deutsdten - Ersdıeint zweimal monatlich,
davon einmal mit der ständigen Beilage ,Unser
Sudetenland'_. - Vierteljcılıres-Bezugspreis DM 4,50.
-.- Kann bei jedem Postamt bestellt werden. --
Verlag, Druck und redaktionelle Verantwortung:
Dr. Benno Tins. Mündıen-Feldmodıing. -- Post-
schedtkonto: Dr. Benno Tins, Mü-ndıen, Konto-
Nr. 1121 48 -- Fernruf: München 313 26 35 - Post-
ansdırift: Verlag Ascher Rundbrief, 8 Mündıen-
Feldmoching, Schlieljfcıdt 33.
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Noch einem erfÚllten Leben ist Unser lieber Voter, Schwie-
gervoter, GroB- und UrgroBvoter

Herr August Geipel
. ehemoliger Musterweber

im 95. Lebensiohr in Frieden heimgegongen.
Die Eindscherung fond om ló. Miirz 1966 in Selber Kre-
motorium stoit.

ln stiller Trouer
Eduord Geipel mit Fomilie,
GÚnzoch/Allgdu, Blumenweg 3
Lydio GoRler mil Fomilie,
Wunsiedel, WiesenmŮhle Nr. 3
Hermonn Geipel mit Fomilie,
Trier, KoiserstroBe 38

FÚr erwiesene und noch zugedochte Anteilnohme sogen
wir herzlichen Donk.

Noch longem Leiden ist om 28' Feber 19óó
mein lieEer Monn, unrer guler Voler,
Schwiegervoler, Opo, Btuder, Schwoger
und Onkel

Andreos Rousch
im Aller von ó9 Johren in den ewigen Frie-
den eingegongen,

ln sliller Trouer:
Enno noUtdt. ooÍÍin
E]ldt nouró, sohn
lulse Plesóe'. Tochler
und olle Angehórigen

Michelboch/W. ů. ohlin9en
íriiher Asch, BqhnzEila 20

Noch longem, schwerem Leiden enlschlieí
om 8. Mólz 196ó meinE liebe Frou, unsere
herzensgule Muller und Omo

Berro Blonk
geb. Hubl

kurz vor Vollendung ihres 72. Lebenslohres.

' ln lieíer Trouer:

Eduord Blonk, Golle
E'nrl Blonk nebrÍ Fomilie

Nieder_WolluÍ, Schóne Aussichl 9

Íriiher Asch, 5leingolse 2ó

Unser lieber Voier

Johonn Fritsch
Hondelsvertreter o. D.

ist om 1l. Mórz im 90. Lebensiohr zum Ursprung ollen
Werdens zUrÚckgekehrt'

Die Eindscherung fond om Montog, den '14. Miirz 1966
im Kremotorium in Selb stott.

Selb, Kopernikusstro0e ó
frÚher Asch, SiegfriedstroBe 2231

Fomilie Korl Fritsch

An den Folgen einer Operotion ist om Dienslog, den
22. Feber 1966 in MÚnchen meine liebe Frou, unsere gute
Tochter, Schwiegertochter und Potin,

Frou Edirh Klous
geb. Jóger

fÚr uns olle noch uníoBbor, im Alter von 39 Johren ver-' storben. { r

ln tiefer Trouer
Ernsl Klous, Gotte
mit ollen Angehórigen

Geislingen/St., BismorcksiroBe 20
friiher Asch, Westzeile 2 - Houptstro0e 131
Die Beerdigung fond om 25. Feber in Geislingen stott.

Mein lieber_ Monn, -unser guter Voier. .Schwiegervoter,GroBvofer, Bruder, Schwoger, Onkel und Cousin

Korl Schreyer
Regierungs-Angestel lter

ist om 3. Mdrz 1966 im Alter von 64 Johren fÚr immer
von uns gegongen.
Boyreuth, Justus-Liebig-StroBe 99
frÚher Wernersreuth'l82

ln tiefer Trouer:
Emmo Schreyer, geb. Kóhler
AlÍred und Helmul Schreyer
mit Fomilien
und olle Verwondten

Noch kvrzer, ober schwerer Kronkheit entschlief om
9. Mdrz 'l9óó mein lieber Monn, unser guter Voter, Bruder,
Schwiegervoter und Onkel

Herr Lorenz Griiner
einige Wochen noch seinem 80. Geburtstog.

ln stiller Trouer Berlo GrÚner, Louchhommer
Ernsl GrÚner und Frou Edith,
Wunsiedel-Ton nenreuth
Berto Bóhm, Hof

Louchhommer-SÚd, Provinz Sochsen, SeesiroBe 5
frÚher Schónbach 202
Die Beerdigung fond om '12. Miirz 1966 in Louchhommer-
Sild, Provinz Sochsen, stott.

Noch kurzer Kronkheii verschied om 5. Mórz ]9óó mein
lieber Monn, unser guter Bruder, Schwoger und Onkel

Albin Kromer
in seinem 72. Lebensiohr.

Gundelsheim o. N., PonoromostroBe '14

ÍrÚher Kontgosse ]4 bzw. Schónboch (Soldotenhduser)

ln stil'ler Trouer
Erno Kromer, geb. Ploss
mit Anverwondten

MÚh' und Arbeit wor ihr Leben,
Ruhe hot ihr Goti gegeben!

Noch longer, schwerer, mit groBer Geduld ertrogener
Kronkheit entschlief om ó. Mórz ]9óó nochts meine Unver-
geBliche, liebe Mutter

Frou Anno BorÍh
geb. Rouh, Weberin

im Alter von 80 J-ohren noch einem Leben voll Arbeit
und selbstloser Aufopferung.
Die Eindscherung fond om Mittwoch, den 9. Mdrz 1966
in oller Stille irn Kremotorium in MÚnchen stott.

ln stiller Trouer die Hinterbliebenen
Hons Borth, Sohn mii Frou

. Berto Rouh, Schwester
Berto Greilinger, Enkelin

Percho om Stornberger See
frÚher Asch, Houptbohnhof

Allen Freunden und Bekonnten ous der Heimot geben
wir die schmerzliche Nochricht, doB om 24. Feber 1966
Unsere liebe MuŤier, GroBmuiter, UrgroBmutter und
Schwiegermuiier

Frou Kothi Po'nzer, geb. Bendo
frÚher Gostwirtin in Schónboch

kurz vor Vollendung ihres 91. Lebensiohres noch kurzem
Leiden fÚr immer von uns gegongen ist.
Croilsheim, Florion-Geyer-Sir. 4 - Ludwigsburg - Hof/S.

ln stiller Trouer: Guslov Ponzer und Frou
Richord Ponzer und Frou
Ernestine Goller, geb. Ponzer
und Georg

Die Beerdigung fond om 24. Feber i9óó ouf dem Friedhof
in Croilsheim-AltenmÚnsier stott.
FÚr erwiesene und noch zugedochte Anleilnohme herz-
lichsien Donk.
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Nad1 langem Leiden ist am 28. Feber 1966
mein lieber Mann, unser guter Vater,
Schwiegervater, Opa, Bruder, Sdıwager
und Onkel

I Andreas Rausch
im Aller von 69 Ja-hren in den ewigen Frie-

Nach langem, schwerem Leiden entsdılief
am 8. März 1966 meine liebe Frau, unsere
herzensgule Mutter und Oma

Berta Blank
geb. Hubl

Wir führen lnlalt von der bılligslen bis zur
besten Oualılöt f Kopfkissen u Oborbalten

den eingegangen.

Daunen-Etnıiılıdıdıeıı 140 cın breit
schon ab 78.- DM
Stıqlıollon in Karo und Schlaııchlorın, _
erstkl Ballalsclıo 130 u 140 crıı breit
Gut gefüllt Sotaklssııı 4 Stück 20 DM
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Unser lieber Vater , ' I

Johann Fritsch
Handelsvertreter -a. D.

ist am 11. März im 90. Lebensjahr zum Ursprung allen
Werdens zurückgekehrt.
Die Einäscherung fand am Montag, den 14. März 1966
im Krematorium in Selb statt.

Selb, Kopernikusstraße 6
früher Asch, Siegfriedstraße 2231

„ Familie Karl Fritsch

An den Folgen einer Operation ist am Dienstag, den
22. Feber 1966 in München meine liebe Frau, unsere gute
Tochter, Schwiegertochter und Patin,

 Frau Edith Klaus
geb.Jäger

für uns alle noch unfaßbar, im Alter von 39 Jahren ver-
storben. *i '

In tiefer Trauer
Ernst Klaus, Gatte
mit allen Angehörigen-

Geislingen/St., Bismarckstraße 20
früher Asch, Westzeile 2 - Hauptstraße 131
Die Beerdigung fand am 25. Feber in Geislingen statt.

Nach kurzer, aber schwerer Krankheit entschlief am
9. März 'I966 mein lieber_Mann, unser guter Vater, Bruder,
Schwiegervater und Onkel

Herr Lorenz Gruner
einige Wochen nach seinem 80. Geburtstag.

ln stiller Trauer Berta Grüner, Lauchhammer
Ernst Grüner und Frau Edith,
Wunsiedel-Tannenreuth
Berta Böhm, Hof

Lauchhammer-Süd, Provinz Sachsen, Seestraße 5
früher Schönbach 202
Die Beerdigung fand am `l2. März l966'in Lauchhammer-
Süd, Provinz Sachsen, statt.

Müh' und Arbeit war ihr Leben,
Ruhe hat ihr Gott gegeben!

Nach langer, schwerer, mit großer Geduld ertragener
Krankheit entschlief am 6. März 1966 nachts meine unver-
geßliche, liebe Mutter

Frau Anna Barth
geb. Rauh, Weberin

im Alter von 80 Jahren nach einem Leben voll Arbeit
und selbstloser Aufopferung.
Die Einäscherung fand am Mittwoch, den 9. März 1966
in aller Stille im Krematorium in München statt.

In stiller Trauer die -Hinterbliebenen
' Hans Barth, Sohn mit Frau

, Berta Rauh, Schwester
Berta Greilinger, Enkelin

Percha am' Starnberger See
früher Asch, Hauptbahnhof

...S2-

kurz vor Vollendung ihres 72. Lebensjahres.

In slıller Trauer In “eier Trauer
Emma Rausch Gattın
Erich Rausch Sohn Eduard Blank, Gatte
Luise Piesdıer, Tochter Ernst Blank nebst Fan-ıılıe
und alle Angehorıgen

Nıeder-Walluf Schone Aussicht 9

Michelbach/W U Öhringen fruher Asch Sfeıngasse 26
fruher Asch, Bahnzeıle 20
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Nach einem erfüllten Leben ist unser lieber Vater, Schwie-
gervater, Groß- und Urgroßvater

Herr August Geıpel
,. ehemaliger Musterweber

im 95. Lebensjahr in- Frieden heimgegangen.
Die Einäscherung fand am 16. März 1966 in Selber Kre-
matori-um statt. -

In stiller Trauer
Eduard Geipel mit Familie,
Günzach/Allgäu, Blumenweg 3
Lydia Goßler mit Familie,
Wunsiedel, Wiesenmühle Nr. 3

_ . Hermann Geipel mit Familie,
Trier, Kaiserstraße 38

Für erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme sagen
wir herzlichen Dank. "

Mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater,
Großvater, Bruder, Schwager, Onkel und Cousin

Karl Schreyer '
r Regierungs-Angestellter

ist am 3. März 1966 im Alter von 64 Jahren für immer
von uns gegangen.
Bašreuth, Justus-Liebig-Straße 99
frü er Wernersreuth 182

ln tiefer Trauer:
Emma Schreyer, geb. Köhler
Alfred und Helmut Schreyer
mit Familien 9
und alle Verwandten

Nach kurzer Krankheit verschied am 5. März l966 mein
lieber Mann, unser guter Bruder, Schwager und Onkel

Albin Kramer
in seinem 72. Lebensjahr. '
Gundelsheim a. N., Panoramastraße 14
früher Kantgasse 14 bzw. Schönbach (Soldatenhäuser)

In stil-ler Trauer .
* Erna Kramer, geb. Ploss

mit Anverwandten

Allen Freunden und Bekannten aus der Heimat geben
wir die schmerzliche Nachricht, daß am 24. Feber 1966
unsere liebe Mutter, Großmutter, Urgroßmutter und
Schwiegermutter

Frau Kathi Panzer, geb. Benda
früher Gastwirtin in .Schönbach

kurz vor Vollendung .ihres 91. Lebensjahres nach kurzem
Leiden für immer von uns gegangen ist. _
Crailsheim, Flori-an-Geyer-Str. 4 - Ludwigsburg - Hof/S.

ln stiller Trauer: Gustav Panzer und Frau
Richard Panzer und Frau
Ernestine Galler, geb. Panzer
und Georg

Die Beerdigun fand am 24. Feber 1966 auf dem Friedhof
in Crailsheim-åltenmünster statt. _
Für erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme herz-
lichsten Dank.


